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Sonntag, 19. November 1944 

in neuer Vernichtuni Reich D a s fiesetz d e r Festnng 
1. 

schient 
lboden ranstalte« 

. ' L i ssabon, 19. November • (Eigenmeldung 
i L Nach d e r W iede rwah l Roosevelts 

, " die hinter i hm stehenden vere in ig ten 
. ^ s d V * ^ r a t l « c h - m a r x l s t i s c h e n Kreise den Augen-
'odmuBPKS i | , , f ü . r 9 ü n s t i g , l n r e europafe indl ichen, lm-

Ziele m i t bruta ler Of fenhei t zu 
'"•'""i Issi' t, e n - F a s t g le ichzei t ig mi t der Neubele 
• d u trtj J des Morgenthau-Planes, der Jetzt 'von 
uqent>ll<*",ti ? e v e l t vo r den Senat gebracht worden Ist, 

d a B nd'«* b i « n t l i c n t t l i e N p w V , " k t ' ' ' / ( ' l , " r h l i l t 

> U C schar l e n ' ein Programm zur Unterdrückung und 
Jj'chtung Deutschlands, das selbst die Vor 
"*9e Mergenthaus und des br i t ischen 
i. , schenhassers Vans i t ta r t in den Schatten 
* Es 

tu ^'utschl 

•orniten *jj i tynert werden, um rücksichtslos „be-
mu im Jßfl «i" z u werden. Diese Bestrafung w i r d zum 
iuaiier'"•Jl i .^r in bestehen, daß im Osten und Westen 
S vorljS * Gebiete v o n Deu schland abgetrennt und 

nKen^e|^ , Jat iona l ls ie r t werden. Die Ausweisung 

ten P-°-rtp

s¥e \ Putschen Bevö lkerung aus" diesen Geb ie 
»ort- Z(' Joll v o n der „ A m g o t " überwacht werden, 

tllche °»utschen sollen in Arbe i tsbata i l lonen zur 
sMaiuV»'? y e rherstel lung der Kriegsschaden In den 
rogram" 1 ^ "'ändern Deutschlands eingesetzt werden. 

"'' Unterhalt und ihre Bezahlung sol l durch 
'einer Indust r ie und seiner männl ichen 

lclt e ln«3L e r u n 9 beraubte Rumpf-Deutschland er-
— und KJRI. D i e s e s Rumpf-Deutschland sol l — das 

»hl - " H S 

P f ^ e r u n g beraubte Rumpf-Deutschland er-
Dieses R u n 
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Knsehtrüume der Yankees: Deutsehland soll für fünfzig Jahre „Protektorat" werden > 
Ver fahren konf isz ier t werden. Die Reparat io­
nen müßten, w ie die USA.-Zei tschrt f t unter­
streicht, sofort endgül t ig und ohne Berufungs-
mögl ichk eitern festgelegt werden . Während 
der 50jährigen Protektoratszei t würde n icht 
nur Jede indust r ie l le Produkt ton, bei der i r­
gendwie die Mög l i chke i t einer Umste l lung auf 
Kr iegsprodukt ion besteht, sondern selbstver­
ständl ich auch jede pr iva te Fl iegerei , die Her­
stel lung von synthet ischem Benzin und jede 
A r t mi l i tär ischer oder vormi l i tä r ischer Ausb i l ­
dung selbst in der A r t von Sportvereinen 
streng untersagt und mi t schwersten Strafen 
belegt werden. Die Protektoratsreqierung soll 
e inem a l l i ie r ten Generalgouverneur unterste l l t 
werden und aus — „Look " betont dies aus­
d rück l i ch — „hochbezahl ten ausländischen Ka-
b ine t tsmi tg l iedern" bestehen, die den verschie­
denen a l l i ie r ten Nat ionen entstammen und je­
wei ls für v ie r Jahre v o n einer Wel t -Födera­
t ions-Behörde ausgewähl t werden würden . 

Daß es sich bei diesen Ausführungen des 
„Look " n icht led ig l ich um persönl iche Vor ­

schläge handelt, sondern um einen tatsächl i ­
chen, erstgemeinten Plan der führenden H i n ­
termänner der Washingtoner Regierung, ergibt 
sich aus der Tatsache, daß gleichzei t ig andere 
Hlätter und Presseorgane In dasselbe H o r n 
stoßen und v ö l l i g gleiche Forderungen stel len. 
So u. a. die Wochenzei tung „Co l l i e rs " , die 
ebenfalls e in 50jähriges Protektorat über 
Deutschland fordert un ' l erk lär t , die deutsche 
Wel tanschauung müsse mi t Brutal i tät , Aus­
dauer und Rücksichtslosigkei t ausgerottet wer­
den. Es sei' darum no twend ig , daß die A l l i i e r ­
ten, wenn sie Deutschland besetzen sol l ten, nie 
den Prügel aus der Hand legen und Deutsch­
land gegenüber nicht die geringste Nachsicht 
aufkommen lassen. Man dürfe auch ke inen 
Unterschied zwischen dem Nat iona lso i ia l i s -
mus und dem deutschen V o l k machon. 

Das deutsche V o l k n immt diese Haßpläne 
seiner Feinde zur Kenntnis. Es hat n ie etwas 
anderes erwartet und weiß, daß es gegenüber 
solchem Vern ich tungsw i l l en nur eine Rettung 
g ibt : den k laren Sieg lür Deutschland. 

Die Krise in Belgien / Drohungen Eisenhowers 

des amerikanischen Pro­
ein Interalliiertes Protektorat 

rs unter politische und- militärische Auf-
All i ierten gebracht werden. Sein gan-

[elsterscn^lju 

I t a s t c n K 3 f kr 

i "li ierten Fachleuten überwacht werden, 
3 Ernennung durch eine „Welt-Födera-

r vorgenommen v 
will . -g innerhalb Deutschlands selbst 

* V^io^ 'X v ö l l , 9 dezentralisieren und Deutschland 
Heute. M» , l|™ 1 ltische Einhei t gewissermaßen auf lösen. 

9 .30 ' ^ ' («. 'eutsche Erziehung p lant man durch Uber-
n L e ?r t " p r f< , .Ä i l n g demokrat ischer Erzieher aus dem 

9 A 5 . . . ä»3»nrf — i n i _ i r „ ™ x „ „ r . i i " - * " iSTr?1' vo l l kommen neu zu regeln. Vermögen 
„Wlesea<"rJ Grundbesitz a ) l e r D e u t s c h e n können ohne 

19.30 ..n;.c I 

o^Der J**1 ^ e r l t n . 18. November . Nu r etwa zehn 
I 5p1 lang konn ten die Nordamer ikaner 

' J i,, *>rn Donnerstagmi t tag -begonnenen Groß 
Karu 'n h 'm Raum von Aachen durch starke 

M o n U E ^ i J . ' . ^ r v e r b ä n d e unterstützen, dann nahmen 

' Sch. Lissabon, 19. November (LZ.-Drahtbe-
r icht ) . Zwar waren die Straßen Brüssels am 
Sonnabendmorgen noch ruh ig , da das 
schlechte Wet te r die seit e in igen Tagen fast 
ununterbrochen stat t f indenden Demonstrat io­
nen der Widers tandsbewegung gegen die Re­
gierung einschränkt. Die Kommunis ten haben 
aber für den Sonntag zu gewal t igen Mas­
sendemonstrat ionen aufgerufen, denen man so­
w o h l in Reglerungskreisen w ie auch bei der 
In tera l l i ie r ten M i l i t ä r ve rwa l t ung mi t größter 
Sorge entgegensieht. Die engl ischen und ame­
r ikanischen Korrespondenten bezeichnen die 
Mi t ternachtsstunde in der Nacht zum Sonntag 
als e inen schicksalsvol len Augenb l i ck für Bel­
g ien. Bis dah in müssen al le Waf fen gemäß dem 
Befehl der Regierung abgel iefert sein. Ge­
schieht das nicht, erfolgen v o m Sonntag an 
Haussuchungen, an denen sich n icht nur die 
belgische Pol izei , .sondern auch die Besatzungs-

nrmee betei l igen w i r d . Das dramatische Er­
eignis des letzten Freitags war das off iz iel le 
Eingreifen der Besatzungsbehörde in den Kon­
f l i k t . Eisenhower ließ der belgischen Öffent­
l i chke i t drohen, er werde die Z o l l v e r w a l t u n g 
in eigene Hände nehmen, fal ls die Ruhe auch 
nur im geringsten gestört werde. A n der Front 
habe eine der größten Schlachten dieses Kr ie ­
ges begonnen und man könne keinen Bürger­
k r ieg im Rücken der kämpfenden Truppen ge­
brauchen. Generalmajor Erstk ine, der stel lver­
t retende Oberkommandierende der Engländer 
und Amer ikaner in Belgien, Heß sich Fre i tag 
mi t tag die zurückgetretenen drei kommun is t i ­
schen Min is ter kommen und erk lär te ihnen, 
aus mi l i tär ischen Gründen dürf te von Jetzt an 
nur der jenige Belgier noch im Besitz von Waf­
fen sein, der eine ausdrückl iche Genehmigung 
des a l l i ie r ten Oberkommandos hät te; dieser 
Forderung würde Nachdruck verschaff t werden. 

tn kleinsten Bodengewinn muß der Feind teuer bezahlen 

" u i*eJl 'fch 

^n1fX> C \ H a g e l und Nebel den Fl iegern die Sicht. 

' i, lebeSSnt^ch, 

verstärkte sich das fe indl iche T romme i ­
das aber von dem Granathagel der 

_ womög l i ch noch übertrof-
Nrde. Nach verhäl tn ismäßig ruhiger 

t raten die Nordamer ikaner dann am 
dcScnrHÜ̂ ijf Jorgen an den bisher igen Schwerpunk-

, neuen Angr i f fsstößen an und erwei ter -
Ji«u9'elch die Angr i f fs f ront nach Süden bis 

»^k 1 1 Raum von Vossenack. Der Gegner ver -
Tak t i k anzuwenden, die größeren 

( T " r o ' ' ' i5}Ca"en
 l i p f K ' n zu lassen, um beiderseits an 

en dei i, V n r be i s t oßend diese Stützpunkte durch 
D l e i ( „ S l l , , g zu Fall zu br ingen. Daraus en tw i k -

i 7 c ' | . »ich sehr schwere Kämpfe beiderseits 
14.30 " i^'ien, nörd l i ch Bro ichwei ler , beiderseits 
-o. *!.'? Gresenich, v.»i al lem ost l ich Gel 

' Ko:»10 lrj|| e n , wo, unsere Truppen zum Gegen-
t 0l5« J \ ' n t ra ten und den hier im ersten An lau f 

idiKc? ** a 1 K i | o m e , e r vorgedrungenen Feind' auf 
tih1 V d i ü * ? a n 9 S B t e , l u n 9 e n zu rückwar fen . 

15. 

läge i n Lothr ingen. A m Moselbrückenkopf 
west l i ch Metz und i m - südl ichen Vor fe ld der 
Stadt ist der Druck der Nordamer iksner an­
hal tend stark, ohne daß sich daraus nennens­
wer te Verschiebungen der Kampf l in ien erge­
ben. Bei diesem Ringen mußten die 95. und 
die 5. nordamer ikanische In fanter ie-Div is ion 
überaus hohe Ausfä l le h innehmen, als sie 
durch deutsche Gegenstöße in der Moselnie­
derung und am Flugplatz zum Nahkampf ge­
zwungen wurden . Die 7. nordamerikanische 
Armee drückte we i te rh in zwischen Rhein-
Marne-Kanal und den west l ichen Ausläufern 
der mi t t le ren Vogesen nach Nordosten. Ihre 
Stöße auf Blamont bl ieben erfolglos und ihrem 
Vordr ingen nach Osten stel l ten sich die be­

waldeten Vorberge der Vogesen als zäh ver­
teidigtes Hindern is entgegen. A u c h an der 
Meur the bl ieben sie wei ter abgeriegelt , 

i Im äußersten Süden der West f ron t gelan­
gen den französischen Ko lon ia l t ruppen einige 
Einbrüche, die zwischen der Schweizer Grenze 
und dem Gebirgsstock nordwest l ich Montbe-
Jiard in verbissenen Abwehrkämpfen und Ge­
genstößen zum Stehen gebracht wurden. Die 
harten Kämpfe mi t den hier ohne Rücksicht 
auf Ver lus te i n den Kampf geworfenen gaul l i ­
stischen Verbänden gehen wei ter . Infolge des 
Mißverhäl tnisses zwischen Ausfä l len und Bo­
dengewinn bezeichnet die französische Öffent­
l i chke i t die Offensive Oer gaul l ist ischen Trup­
pen an der Burgundischen Pforte als Tragödie. 

Kühne Einzelkämpfer / Kampfschwimmer der Kriegsmarine 

dauern die sehr l f - M N i i c h 

K'«n Ke 
J ItM d e n ger ingfüg ige fe indl iche Einbrüche 

, 1 v*3elt, bei Sto lberg scheiterten jedoch 
sonnt»» J l ^ o r s t o ß e , während die Kämpfe in den 
sonntaC _J \ !*8en zwischen Gresenich und Vossenack 

" r Gange sind. Ni rgends gelangen dem 
jO ^ . 7 ' seinem bisher igen Ans tu rm i rgend-

17.30- j i ^ ins Gewicht fa l lenden Fortschr i t te. So-
19 3 ° ' ^itir s i c n bedeutungslose Geländegewinne 

siädcrl £ f V^'en konnte, mußte er sie mi t äußerst 
idvorst« • j rj Ver lus ten bezahlen. Der bisher ige 

' J f l l | „ der dr i t ten Abwehrsch lach t bei A a -
ein e indeut iger Er fo lg der deutschen 

lOIVh.'J kämpfe noch an. Beiderseits W ü r s e -

onntae» 

1 an al len übr igen Abschn i t ten der 
Wo immer der Feind seinen starken 

4 u f r e c h t e r h i e l t , bl ieben seine For t -
am Frei tag ger ingfüg ig. Südöst l ich 

y überschr i t ten die Br i ten zwar den 
^ai ia] , wurden aber sofort von w i r k -

i'rie""«"^!,"'! v

 s c n e n Gegenstößen getrof fen. I m 
A

 32lVl •HP'1 J e d e n h o f e n gr i f fen die nordamer i -
'" inft t»' ' 8" ' 'Si l 'n fanter ie- und Panzerdiv is ionen 

P- t v n a n , um ihren Brückenkopf zu e rwe i -
* S e Verbände waren die einzigen, die 

" " " h e i 

37- K ff 
kui' 

$'r?lj l«rt B ° d e n B e w i n n e 
'^V^IJA, ' e a b e r ' hesonders als sie dabei i n 

Sie u d e r a l t e n Stützpunkte der M a g i -
^ kamen, überaus teuer bezahlen. 

^ F ron tve r l age rungen haben bisher 
' "ent l iehe Bedeutung fü r die Kampf-

Auflcr den „Torpedore i tern" und den 
„Sprengboolpl lnten" hat die Kriegsmarine 
Jetzt Kampfschwimmer eingesetzt, tapfere 
Kinzclkfimpfer, denen es, wie berichtet, ge­
lungen ist, die Elsenbalinbrllckc von N l m -
wegrn hinter den feindlichen Linien In die 
Luft zu Jagen. Die kühnen Kampfschwim­
mer tragen, wie unsere Abbildung zeigt, 
(Iber wollenem Unterzeug einen G u m m i ­
anzug, der von einem .Schutzanzug Uber­
deckt Ist. Auf der Urusl hüngt ein A t e m -
sark; auffi i l l lg sind die langen Schwimm­
flossen an den Schuhen. (Foto: Pr . -Hoffm.) 

Von Dr. K u r f P teiltet 
, .DI« Keichskrlegsflagge Ist In diesen T a ­

gen als Symbol der nationalsozialistischen 
Revolutlons- und Staatsidee die Reglmenta-
fahne der deutschen Wehrmacht geworden. 
Der Deutsche GruO wurde eingeführt. Die 
Volksgrenadlerdivlslonen werden mithel fen 
mit dem Strom der deutschen Jugend, der 
nationalsozialistischen Ideenwelt zum voll ­
kommenen siegreichen Durchbrach t u ver­
hel fen" . 

Der Führer In seiner Botschaft 
vom 9. November 1944. 

Als unsere Gegner in Teheran ihre Pläne 
zur Vern ich tung Deutschlands und Unterwer-
lung Europas schmiedeten, waren sie der M e i ­
nung, daß sie mi t dem gleichzeit igen Einsatz 
ihres r iesigen ProduktionsaufwunUes in der Rü­
stungsindustr ie in einem einzigen General­
ansturm die Festung Deutschland würden über­
rennen und den Kr ieg siegreich noch in die­
sem W i n t e r zu ihren Gunsten entscheiden k ö n ­
nen. Die A n t w o r t auf diesen Entschluß war die 
Tota lmobi l is ierung aller Krä i te der deutschen 
Nat ion . In dem Augenb l i ck , da die Feinde vor 
den Grenzen des Reiches erschienen, wurden 
in unserem V o l k e Kraf t reserven freigemacht, 
die der Feind von einem Vo lk , das über fünf 
Jahre gegen eine We l t von Feinden in erbi t­
terter Abwehr steht, n icht mehr für möql ich 
gehalten hätte. A l s es nöt ig wurda, daß die 
Deutschen Ihre eigenen Häuser und Höfe ver­
te id igen, daß alle deutschen Männer in der 
einzigar t igen Vo lkserhebung des Volkssturms 
zu den Waf fen gr i f fen, um den Sturm eines von 
jüd ischen Einpeitschern getr iebenen Feindes 
aufzuhal ten, dessen W e g mi t Raub, M o r d , 
Plünderung, Frauenschändung, Kindestötung 
und Brandschatzung gezeichnet war, stel l te 
sich das ganze deutsche V o l k f r e iw i l l i g unter 
das Gesetz der Festung, das jeden einzelnen 
Deutschen selbst zu einem Bol lwerk der A b ­
wehr macht und in seiner Här te von ke inem 
anderen Gesetz mehr übert rof fen werden kenn. 
Die Feinde ver t rauten aus ihrer mater ia l is t i ­
schen Wel tanschauung heraus auf den Tr iumph 
ihrer Maschinen und Ihres Mater ia ls . Sie lösten 
die Frage des Sieges w ie ein Rechenexempel 
und meinten, man könne den Masch inenkr ieg 
mi t der mathematischen Genauigkei t einer 
Gle ichung auf die Chance, ja auf den Termin 
des Sieges h in ausrechnen. Aber der deutsche 
Mensch, der sich unter das Gesetz der Festung 
gestel l t hatte, stel l te dieser mechanischen Ma­
schinentheorie den Grundsatz des lebendigen 
Einzelkämpfertums entgegen, das entsprechend 
dem Gesetz der Festung steht und hält , damit 
der Feind nicht M o r d ' und Brand in die deut-
sehen Gaue br inge. Wären w i r die bruta len 
Imper ia l is ten, die fe indl iche Lügenagi tat ion 
aus uns machen w i l l , dann hätten w i r die Be­
vö lke rung der Länder, die unsere Wehrmacht 
in den ersten Jahren des ungestümen Sieges­
laufes besetzte, unter jocht und zu unseren A r ­
bel tssklaven gemacht. So "aber besetzten w i r 
nur die Gebiete, deren Regierungen sich den 
Thesen der p lu lokrat isch-bolschewist ischen A l ­
l ianz verschr ieben hatten und drauf und dran 
waren, Europa um das Linsenger icht einer Du l ­
dung durch London, Moskau und Washington 
zu verkaufen. Was die wahren Imper ia l is ten 
unter Kr ieg verstehen, das haben uns Roose­
ve l t , Church i l l und Stel in an prakt ischen Bei ­
spielen anschaul ich er läuter t . Es ist das Vor ­
recht des Starken, den Schwachen zum W e r k ­
zeug seiner Machtg ier zu erniedr igen und vo r 
den Wagen seines Imperial ist ischen Ehrgeizes 
zu spannen. Der deutsche Mensch, der sich 
unter das Gesetz der Festung gestell t hat, 
kämpf t um die nackte Existenz seines Volkes 
a l l Nat ion , darum, daß es «uch nach diesem 
Kr iege noch ein Deutschland und eine deutsche 
Sprache und eine deutsche Geschichte gibt. 
W o dieses Deutschland ver te id ig t w i r d , das ist 
gleich. W i r wo l l t en es an der W o l g a ve r l e i d i ­
gen und müssen es heule an der Weichsel tun. 
W i r standen am At lan t i k und müssen heute 
Deutschland l inks des Rheins ver te id igen. 
Aber der Schauplatz ist nicht njaßgebend. 
Wich t i ge r ist der W i l l e , die Festung unter 
al len Umständen zu hal ten und dem Feind 
jeden Schr i l l in deutsches Land zur Hö l le zu 
machen. 

Beweist n icht ein Bl ick auf die Fronten, daß 
das ganze deutsche V o l k dabei ist , das zu tun? 
Ist n icht aus der großspur ig angelaufenen Non -
Stop-Offensive der Ang lo -Ämer i kaner im W e ­
sten ein Auf-der-Stel le-Treten zwischen Mosel 
und Scheide geworden? Jst n icht auch c l : r 
durch die Of fens ive gegen Metz beabsicht io 'e 
E inbruch ins Saargebiet rechtzei t ig abgestoppt 
worden? Ist n icht t rotz der neuen Te i lo l fen-
siven in Lothr ingen, Si idhol land und beider­
seits Aachen aus dem nach dr.m Durchbruch 
von Avranches gesteckten Zie l des Marsches 
auf Berl in eine Mi l l imetero l fens ive geworden? 
Der Feind wo l l t e übei Ruhr und Rhein ins 
Herz des Reiches vorstoßen, w ie er über die 
Einnahme von Metz die Snargruben rauben 
wo l l te . Aber die Deutscher hatten inzwischen 
eine Front aufgebaut, die stand und hielt und 
dazu bei t rug, daß die fe indl ichen Pläne über 
den Huufen gewor fen wurden. An twerpen 
sol l te der Ausladehafen für den fe indl ichen 
Nachschub werden. Aber da kam V 2 und 
schaltete den Hafen aus. Da erbrachte Deutsch-



( N y o r y . Z a n d e r ) 

Es lallen die B l ä t t e r . . . vom Baum seiner 
Hoffnungen! 

land den Beweis, daß es sehr w o h l In dor Lage 
Ist, d ie bisher nur als Verge l tungswaf fen e in­
gesetzten V-Geschosse auch operat iv , selbst l m 
Erdkampf, auszuwerten. Schon d ie Dauerbe­
schießung Londons seit dem 15. Jun i war mehr 
als e in A k t der Verge l tung . Sie gal t der Zer­
t rümmerung des Hauptsammelpunkts der fe ind­
l i chen Invas ionsreserven u n d der Nachschub­
wege für das Expedi t ionskorps der A n g l o -
Amer i kaner . W i e dio deutschen A t l an t i ks tü t z ­
punktbesatzungen durch h inha l tenden W i d e r ­
stand dem Feind w ich t ige A t l an t i khä fen vor ­
enth ie l ten, so hat nun auch der Einsatz v o n 
V 2 gegen A n t w e r p e n einen St r ich durch d ie 
Plane Eisenhowers gemacht, seinen Nachschub 
über die Scheidemündung zu le i ten . I m Osten 
w i r d das Gesicht der Front dadurch best immt, 
daß eine Schlacht die andere ablöst, daß der 
Schauplatz wechsel t , daß aber der Kampf ohne 
Pause b l e i b t Sowjet ische A r m e e n marschie­
ren, rennen an, werden zerschlagen, sammeln 
s ich w ieder , g re i fen w ieder an, w e r d e n zer­
schlagen, sammeln sich an einem anderen Or te 
und gre i fen erneut an. Was heute i n K u r l a n d 
u n d Unga rn geschieht, was d ie Kämpfe i n Ost­
preußen und i n den Beskiden br ingen, das 
kann morgen an der We ichse l f ron t e in t re ten. 
Gerüstet müssen w i r fü r a l le Fäl le sein. Es 
k o m m t nu r darauf an, daß w i r das Gesetz der 
Festung beachten u n d ha l ten, was gehal ten 
werden muß. Dann können Hunder te v o n so­
wje t ischen D iv i s ionen angrei fen und Dutzende 
v o n Panzerkorps den Durchbruch versuchen, 
das opera t i ve Hauptz ie l , der Durchb ruch b is 
Ber l in , b le ib t dem Feinde ve rwehr t . Jeder Tag, 
den das sowjet ische Oberkommando ungenutz t 
vers t re ichen läßt, k o m m t uns zugute. I m Süd­
osten ist die Lage we i te r ernst. Abe r dor t i s t 
der bolschewist ische Fronta langr i f f gegen Bu­
dapest v o r l ä u f i g geschei ter t . Do r t s ind auch 
die sowjet ischen Versuche, durch neue Of fen­
s iven v o m Süden her den deutsch-ungar ischen 
Riegel vo r der ungar ischen Haupts tadt aufzu­
brechen, zunichte gemacht wo rden . A b e r auch 
h ier g i l t das Gesetz der Festung: Oh ren und 
A u g e n aufhal ten u n d stehen, dami t dem Fe ind 
der W e g nach v o r w ä r t s zur H ö l l e w i r d . I ta ­
l ien w i r k t zur Ze i t m i l i t ä r i sch als Außonposten 
w i e d ie K&mpie i n den deutschen A t l an t i ks tü t z ­
punk ten . A u c h dor t kommt es w i e in den Fe­
stungen am Kana l und am Ozean, auf der gan­
zen L in ie zwischen Eismeer und Ägä is , darauf 
an, den Feind zu b inden und an der Konzent ra­
t i on seiner Krä f te zu h indern . Jeder dieser 
Stützpunkte draußen auf scheinbar ve r l o renem 
Posten ist eine Festung für sich. Jeder steht 
un te r dem gle ichen Gesetz der Festung, un ter 
dem w i r stehen. W e i l w i r jetzt das Leben des 
Vo lkes , seine Rohstoffe und seine Ernährung 
vo r dem fe ind l ichen Zugr i f f schützen müssen, 
g i l t dieses Gesetz der Festung bedingungslos 
für jeden. Gesetz der Festung, das heißt : 
Standhal ten und stehenbleiben unter a l len U m ­
ständen. Das Gesetz der Festung hat den fe ind­
l ichen Ei lmarsch seit Av ranches bei Aachen, 
i m lo thr ing ischen u n d n ieder ländischen Raum 
aufgehal ten. Es hat uns befähigt , den fe ind­
l ichen Schwung zu .lähmen und eine neue 
Schutzstel lung aufzuwer fen, d ie nun v o n e inem 
V o l k i n Wa f fen gehal ten w i r d . Gesotz der 

Nirgends gelang dem Feind im West ein Durchhruch 
Sch. Lissabon, 19. November (LZ.-Draht-

ber icht) . „Bei fü rch ter l i chem Wet te r , i n Regen, 
Schnee, Hagel und Sturm hat sich die größte 
Schlacht des bisher igen Feldzuges i n West­
europa en tw icke l t " , heißt es in e inem amer ika­
nischen Funkber ich t über die große Offensive 
Genoral Eisenhowers. Der Schwerpunk t dieser 
Großoffensive l iegt im Raum v o n Aachen. Im 
Hauptquar t ier Eisenhowers g ibt man zu, daß 
ein Durchbruch ni rgends gelungen ist. „D ie 
Kämpfe a n der Front der ersten und neunten 
amerikanischen A rmee waren e rb i t te r t " , beißt 
es in e inem Londoner Uberseeber icht , „die 
Deutschen antwor te ten auf unseren Druck m i t 
außerordent l icher Stärke. Ih re Ver te id igungs­
zone ist überaus t ief und sie wehren sich mi t 
der größten Entschlossenheit. 

A u c h i n anderen Ber ichten w i r d immer 
w ieder hervorgehoben, w ie rasch s i c h die deut­
schen Soldaten von den „ fu rch tbaren Schlägen 
der br i t ischen und amer ikanischen Lu i twa f f e " 
erholen. Ein amer ikanischer Ber ichterstat ter 
e rk lä r t , es seien El i te t ruppen, die den Eng­
ländern und Amer i kanern ostwärts Aachen 
gegenüberstünden. Sehr ent täurcht Ist man Im 
Hauptquar t ie r Eisenhowers auch über die man­
gelnden Ergebnisse der Bombardierungen der 
deutschen rückwär t i gen Verb indungen im 
l inke- und rechtsrheinischen Gebiet. Es «el un­
faßl ich, daß es den Deutschen t rotz aller 
Schwier igke i ten , die durch dieses Bombarde­
ment hervorgerufen würden, immer wieder ge­
lungen sei, die Verkehrs lage zu meistern. D ie 
Ang r i f f e der Sturzkampfbomber auf Eisenbahn-
S t r e c k e n und Eisenbahnzüge haben In den letz­
ten Wochen das deutsche Transpor tsystem lm 

Schiacht bei Aachen auf 
Aus dem Führerhauptquartier, 18. N o v e m ­

ber. Das Obe lkommando der Wehrmacht g ibt 
bekannt: 

Die Schlacht bei A a c h e n Ist lm Laufe des 
gestrigen Tages auf einer Frontbreite von über 
10 km zu größter Stärke autgeflammt. Bei neb­
ligem und regnerischem Wetter wird auf bei­
den Selten unter starkem Einsatz von Panzern 
und Arti l lerie mit äußerster Erbitterung ge­
kämpf t I n beispielhafter Standhaltlgkeit zer­
schlugen unsere Truppen die mit Schwerpunkt 
nördlich Aachen geführten und bis zu 42inal 
wiederholten feindlichen Angriffe. Bei wechsel­
vollen Kämpfen um einige besonders heiß um­
strittene Ortschaften erlitt der Feind hohe Ver ­
luste. In den ersten beiden Tagen der Abwehr­
schlacht wurden 122 nordamerikanische Panzer 
abgeschossen. Im Raum östlich Dledenhofen 
standen unsere Truppen auch gestern In schwe­
ren Kämpfen, In deren Verlauf der Feind we i ­
ter nach Osten vordringen konnte. A n den 
Stadträndern von Metz wurden feindliche A n ­
griffsspitzen zum Stehen gebracht, Im Kampf­
gebiet von Mörcbtngen haben die durch 
schwere Verluste mitgenommenen amerikani­
schen Divisionen Ihre Großangriffe nicht fort­
gesetzt. In den nördlichen Westvogesen wie 
an der Burgundischen Pforte dauert in einzel-

Rücken der Front auf da« stärkste beansprucht 
und trotzdem sei es nicht gelungen, die Ver ­
b indung v ö l l i g zu zerstören. 

Nach letzten Ber ichten aus dem Hauptquar­
t ier Eisenhowers ist dami t zu rechnen, daß die 
Schlacht ihren Höhepunk t noch n ich t er re icht 
hat und daß Eisenhower neue Reserven heran­
zieht, um seinen Druck aufrechtzuerhal ten und 
zu vers tärken. 

Hata an der vordersten F r o n l 
Nanking, 18. November . W i e a m t h * ] j " 

kanntgeqeben wurde, hat sich Feldm« 1 , ^ n 

Hata, der Oberkoramandie iendo der i r ̂  ^ 
sehen Exped i t ionskrä f t t in China, ^ . r t W c h t i J 
je tz t den Befehl von 8 e i n e m _ F e l d h a u P < ^ « Ä J L U C H A , ^ ' 

Ntag, 
'«anlag 

ausführte, .an die vorders te Front bege^---
d le mi l i tä r ischen Operat ionen von dort J feosta 
zu le i ten. Er hat s ich dort am 12. Nove: 
General Okamura, dem Kommandeur de' 
diesem Abschn i t t oper ierenden Truppen« , 
geschlossen. i i l | ' l n < ' dl 

Das britische Unterhaus wurde vollständig zerstW^"; 
Kriege alles beim alten ble iben sol l . W*«1 

man im Sitzungsraum dem Vo lk , das von 
Tr ibüne aus die Debat ten ver fo lgen k*""' ̂  
pur i tan ischer Einfachhei t we i te r Komödie J P O R T T A G 

zuspielen beabsicht igt , worden In den Ge,J u 

schaftsräumen, die den brei ten Massen » 1 ^ 
zugängl ich s ind, d ie Herren^ A b g e o t * « ^ , , . 

DD. Ber l in , 18. November . Daß die W a h r ­
hei t über die Ver lus te und Zerstörungen i n 
England immer erst auf Umwegen bekannt 
w i r d , geht erneut aus einer Londoner Me ldung 
über Wiederaufbaup läne für das engl ische 
Unterhaus hervor . Bisher hatte man es ängst­
l i ch vermieden, über den Zustand des Londo­
ner Parlamentsgebäudes etwas Genaues ver­
lauten zu lassen. Jetzt heißt es, daß das 
Unterhaus nach den Plänen eines bekannten 
engl ischen A rch i tek ten wiederaufgebaut wer­
den sol l . Infolgedessen muß es also so zer­
stört sein, daß eine Wieder instandsetzung 
n icht mög l ich Ist. 

Der Plan, einen größeren Sitzungssaal zu 
bauen, ist w ieder fa l len gelassen worden. Der 
Sitzungssaal sol l v ie lmehr i n den gle ichen 

i bisher schlemnfen und ^Jhutnsc l 
bequemeren Sesseln räke ln . Im ü b r

l ' f i f . g r ' , 

nur Zukun l tsmus ik . Noch Ist der Kriey ^ 5^ 
zu Ende, und die Br i ten werden gut tun, , c l m f ( 1 ( 

fe rnerh in m i t Überraschungen zu rechne . ̂ „ j ^ 
Z M - Z O 

„Widerstand zäher denn Je ^ S a - u t 
3enf, 18. November . Die englische ^ ^„t^f,^ 

schrlf t „T ime and T ide " schreibt, daß s ' c „ , H , U t

U I 

Sitzungssaal sol l v ie lmehr i n den gle icnen , j , TV . u „ „ « „ „ „ i ^ M l l r h vc' 1" 
Maßen 9 gebaut werden , w ie In dem früheren ^ h a " a ß D ^ 
Hause, dafür sol len die Nebenräume um so X„ KZRTR, AM«r k a n e r e r k a n n t haben. A n . K e | 
luxur iöser ausgestattet werden. M i t anderen «en der Ang lo -Amer l kano r erkannt nn j , sze 
W o r t e n : A u e l , die Pläne für den Unterhaus- weise der zähe, Kampf de ^ » g e | h < C'"111 

v. „ , - , , „ . . , , i . n u c n i . n , ! « „ r - h „ „ r h rietn posten in Lonent , St. Nazaire, La K o r n \ „ „ , t 4 . ' bau ver ra ten , daß i n England auch nach dem 

70 Kilometer Frontbreite 
nen Abschnitten das harte Ringen gegen vor­
dringende nordamerikanische und französische 
Verbände an. 

London und der Raum von Antwerpen wur­
den wiederum mit unseren Fernwalion be­
schossen. 

Aus M i t t e l i t a l i e n werden erfolgrei­
che eigene Unternehmungen, vom Balkan der 
planmäßige Ablauf unserer Marschbewegun­
gen gemeldet 

In der Abwehrschlacht zwischen B u d a ­
p e s t und dem Raum von Mlskolc versuchten 
die Bolschewlsten In Immer neuen Anstürmen 
vergeblich, den Durchbruch zu erzwingen. 
Deutschen und ungarischen Verbänden gelang 
es In kraftvollen Gegenangriffen, den Zusam­
menhalt der Front zu wahren. Der Feind erlitt 
erneut hohe Verluste an Menschen und Pan­
zern. A n der gesamten übrigen Ostfront ver­
lief der Tag ohne größere Kämpfe. Unsere 
Luftwaffe griff feindliche Nachschubkolonnen 
an, vernichtete einen Transportzug und schoß 
14 weitere in Brand. 

Anglo-amerikanlsche Terrorflieger griffen 
W i e n , Salzburg sowie Orte In Oberschlesien 
an. Außerdem wurden vereinzelt Bomben aul 
West- und Südwestdeutschland geworlen. 
27 feindliche Flugzeuge wurden vernichtet. 

Gironde. Es müsse aber einmal festg«-? 
mi t 

Sehnet 
werden" ' so " f äh r t das Blatt for t , daß es " ' I j o i c U n e 

derstand sich seit September in einem v C ' , | k t l

S e h w l 

fenden Maße vers tärk t . Diese Wledeje; j K ^ ^ 
k u n g der Deutschen sei „fast mystisch 1 V e r n u „ 
Kampfgeist sei fanatischer denn je . 

Britischer Chef-Luftmarschall verm1!1 

lichV 'brlt lsche ReuterbÜro am Fre i taqab j^ j J'bend 
Stockholm, 18. November . W i e da« 

einer Sondermeldung bekanntgab, i«t d * I . ' * l ei 
l ische Chef-Luf tmarschal l Le lgh-Mal loy , . , ? «.in e 
vermißt gemeldet. Sir Staf ford Leigh-t" ^ j * . denr 
wo l l t e seinen neuen Posten als Chef de' ^ «m es 
waf fe im Südostasien-Kommando antrete» ^wpche i 
ver l ieß daher, von seiner Gat t in beg le ' 1 . ' 
, . v t 1 t- 1 i : TT I . . , , 

v o n M a l l o r y benutzte Flugzeug eine 

Festung, das heißt, daß Jeder M a n n und Jedes 
Haus zur Festung w i r d , daß k e i n Boden f r e i ­
w i l l i g aufgegeben w i r d , wenn n icht e in dr ingen­
des strategisches Gesetz zum Auswe ichen 
zwingt . Gesetz der Festung heißt, jedes Dorf 
und jeden Hof , jeden W e g r a i n und jeden 
Grenzgraben, jedes W a l d s t ü c k und Jeden 
A c k e r zum Widerstandsnest zu machen u n d 
sich n ich t auf stures Feuern aus den Gräben zu 
besch iänken, sondern immer w ieder in Stoß 
und Gegenstoß don Feind i n Unruhe zu b r i n ­
gen, i n ständiger bewegl icher A b w e h r zu b le i ­
ben. Das heißt, eine Voraussetzung er fü l len , 
d ie gegeben ist, seit m i t dem A u f r u f des Deut­
schen Vo lkss tu rms e in ununterbrochener St rom 
der Wehrbere i tschaf t v o n der Hauptkampf ­
l i n i e b is zur zwei ten und d r i t t en und v ie r ten 
Ste l lung läuft . Es ist müßig, heute noch über, 
den V o l k s s t u r m als mi l i tä r i schen Fak tor zu de­
bat t ieren. Er hat seine Feuerprobe bestanden, 
seit alte Wel tk r iegsso lda ten als Vo lkss tu rm-
männor i n vorderster L in ie kämpf ten und f ie ­
len, seit sie sich m i t g le icher Verb issenhei t i n 
den Boden k ra l l t en w i e die v ie len M i l l i o n e n 
deutscher Soldaten, dio seit fünf Jahren an 
den Fronten stehen. Es ist die geschicht l iche 
Größe unserer Ze i t , daß d ie Kr ise auf den 
Kriegsschauplätzen im deutschen V o l k n ich t 
den Untergang, sondern d ie Vo lkserhebung 
und den vö lk i schen Au fs tand gebar. Die Par­

te i fand In diesen k r i t i schen Tagen zu ihrer 
höchsten und schönsten Aufgabe der M e n ­
schenführung, W i e sie sich i n den Tagen gro­
ßer mi l i tä r ischer Erfolge zurückh ie l t und der 
Wehrmach t das über l ieß, was der Wehrmach t 
war , so t ra t sie nun i n der Zei t , da es gal t , 
a l le Krä f te zusammenzuraffen, m i t dem A n ­
spruch der tota len Menschenführung hervor , 
n icht als K o n k u r r e n t i n der Wehrmach t , son­
dern als Kamerad der schwer r ingenden Front , 
der sie i m V o l k s s t u r m ungeahnte Reserven aus 
dem Kra i f vo r ra t der Na t i on gab. Seit d ie na­
t ionalsozia l is t ische Bewegung dem von Ihr ge­
führ ten V o l k auch die Waf fen i n d ie Hand gab, 
die Ideale des deutschen Volksstaates zu ver­
te id igen, ist sie wahrha f t zum Gewissen der 
Deutschen Na t ion geworden. W i e heute d ie 
Truppe v o m Reichsmarschal l bis zum namen­
losen Grenadier v o m nat ionalsozia l is t ischen 
Ideengut durchdrungen ist, so r ichte t die Par­
tei das gesamte V o l k der He imat nach dem 
soldat ischen Gesetz aus. W e n n w i r unter dem 
Gesetz der Festung diesen Kampf bestanden 
haben, dann erst v/erden w i r ermessen, was 
dieses sol ide pol i t ische Fundament einer e in- , 
he i t l i chen Wel tanschauung i n diesen k r i t i schen 
Tagen bedeutete. Es gibt der N a t i o n d ie 
Kraf t , zu stehen und durchzuhal ten, bis uns die 
Geschichte nach dieser Zei t der Nervenprobe 
die Chance g ibt , den Sieg zu erst re i ten. 

portmaschine, d ie sonst die reguläre j 3 f " i nui 
über das Mi t te lmeer bef log. Die Man» ' ^ * «bgev 
setzte s ich aus erfahrenen Leuten zus 8 l I 1d, J^en d 
die M a l l o r y selbst ausgesucht hatte. D»' L S Stehe 
zeug wurde über die tür notwend ig ne^'Jip, •» 
Ent fernung m i t Gelei tschutz ge f lo 
setzte dann seinen W e g al le in for t . 
Masch ine als über fä l l i g gemeldet wurde, L

R J \ 
man sofor t al le nur mögl ichen Nach fo ' s ' | i 
gen nach ih rem Verb le ib an. Doch war * M 
her n ich t mög l i ch , das Fluqzeuq aufz"' fl« 
M a n muß somi t m i t dem Ver lus t de» 
Zeuges und seiner Insassen rechnen, 

Der Tag in Kürze 

erge 

itej;1 J, dl e 

14. November England im. Flugzeug, ^ j j ^ [ ' e an 
jedoch n icht an seinem Bestimmungsort j ? irnme 
trof fen. Nach einer Reutermeldung w f - , | l 11.7 D o 
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fm Lultkampl Bei über dem 
Oberleutnant und Stalleliiihrer In • 
schwader Anton Ha'ner, den der Führer n 

Relchsg'^J, 
einem - y . 

Lultsltgen durch Verleihung des Ei-hcnlaal 
gezeichnet hatte. 

Ali Gruppenkommandeur In einem Jagdll' 1 
der Hei an der Westiront Hauptmann Bmi 
Sieger In 173 Lullkmplen und Träger de' 
laubes. 

Nach elnor Londoner Meldung wurde 
Wheeler zum Nachfolger General Slilwellt 
Kommandoponlen Im Fernen Osten ernannt-

Ein bolschewlitischcr Kommissar erklärte lf 
Gespräch mit einem höheren Ollizier des »' 
fdien Generalslo'/—. wenn man die Finne 
gekriegt habe, dann werde man sie mit Pe 

Mitteln „zur Vernunlt" bringen und sie *a 

Sowjetbürgern erziehen. . . 
Die bei dem Ort Carlgara Im Norden «• , 

l e y l e eingekreiste amerikanische 24. "'v'"',/ 
japanischen Frontberichten zulolge, vor 
nlchtung. 

VsiUg S E I Druck 1 UomimmtSdlv ZflUanft 
VafUfttlelia i Wilhelm Maoni (». Z. W-

. .Dro- ier - iaVor l i 

VsrisjsWi -
Utu^uclnilüdm 1 U(. Kon Pfciff«, LiununoitwU. rtu 
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Lange Gasse 13 
3« Roman von Hans Gustl Kernmayr 

Du selber verschaffst d i r die Freude. Du mußt 
m i t vo l len Sinnen wol len. D ie Ve rnun f t und 
der W i l l e , d ie i n jedem Menschen wohnen , 
können Freude br ingen. M e r k d i r eines, so 
länge nach einer düsteren Nach t e in ho l le r 
Tag aufb laut , ist d ie Freude noch bei uns. 

M a r i a Theresias St lmmo ist noch leiser ge­
worden , k a u m hörbar : Ich danke dir . I c h weiß, 
i ch w i l l : i ch werde demüt ig sein, i c h werde 
fü r meine K lhder den he l len Tag sehen. Für 
meine K inder 

* 
Die Straßen sind ohne An fang — ohne 

Ende — von Osten nach Westen , von Süden 
nach Norden — übera l l Straßen —-

A u f einer dieser unendl ich we i ten Straßen 
wander t Mar ia Theresia a l le in von Hamburg 
n j ' - h Süden. N iemanden hat sie gefragt : D u , 
Wanderer , wo stehen die grünen Berge, die 
Berge meiner Heimat , der Ste iermark —? 
Sie weiß n u r eines- W e n n es zum Sterben 
geht, muß man zu Hause sein. Und die Steier­
mark Ist ihre Heimat , ih r Zuhause. 

Ke in w in te r l i che r ' W i n d , v o l l Eis u n d 
Schnee, keine Kä l te — n i c h t s kann M a r i a The­
resia auf ih rem W e g aufhal ten. Ohne warmes 
Bett, ohne Pfleg» für sich und das kommende 
K m d , a l le in wander t sie und ble ibt nur stehen, 
wenn sie sich umdreht , um festzustel len, w ie ­
v ie l des Weges schon h in ter i h r Hegt. W e l c h 
we i te r W e g noch vo r i h r l iegt, sie weiß es 
n ich t 

A l l es was M a r i a Theresia noch Ihr eigen 

genannt, hat sie fo r tgewor fen , an al lem hat 
Schmutz v o n Ka r l Berghofers Händen geklebt) 
er hat m i t seinen Fingern die Ledertasche ge­
hal ten, den We idenko rb du rchwüh l t , d ie Rück­
fohrkar te nach W i e n hat er Ihr for tgenommen 
und sie zu Geld gemacht. 

Die Eheleute Rosenkrantz haben versucht , 
M a r i a Theresia zurückzuha l ten, sie haben i h r 
H i l f e für die schweren Tage, wenn das K i n d 
komme, versprochen, Mar ia Theresia Ist n i ch t 
zu ha l ten gewesen. Sie hat am K a i gestanden 
und ins Wasser gestarr t : Ka r l Berghofer is t 
auf e inem Schiff als Koh len t r immer nach Ame­
r i ka g e f a h r e n . . . 

Mar ia Theresia hat Jetzt v i e l Zel t , m i t Ihren 
Gedanken fer t ig zu werden . U n d sie ha t e in 
Zie l — die Heimat , d ie grüne Steiermark, den 
Dachstein. Es sind schon v je le Menschen auf 
den Dachstein gestlegen und n ie mehr zurück­
gekommen. 

Wunde r l i che Gesellen sind die Burschen 
der Landstraßen. Jahraus, j ah re in wandern sie, 
oft ohne Sinn, getr ieben v o m unruh igen Blut . 
M i t manch e inem ist M a r i a Theresia e in Stück 
zusammen gegangen, hat m i t wachen Sinnen 
aufgenommen, was sich um sie abgespiel t 
hat — aber n ie hat sie ih r Z ie l aus den A u g e n 
ver lo ren. Manchmal summen ihre L ippen das 
L ied : „ H o c h v o m Dachstein an, w o der A a r 
noch h a u s t . . . " b is zu jenen Ze l len : „Dieses 
schöne Land Ist der Stelrer Land, Ist mein l ie­
bes, teures He ima t land . " 

M a r i a Theresia denkt , daß der Dachstein 
für sie w ie ein mi ld tä t iger Gott sein w i r d , zwei 
Menschen werden bei Ihm die ewige Ruhe 
suchen. U n d die K inde r i n Graz? A n d ie 
denkst du nicht? f ragt i h r Gewissen. M a r i a 

Theresia w iederho l t die Frage: K inder i n 
G i a z . . . S o p h i e . . . G e o r g . . . ? Abe r M ichae l 
Pe ind l lebt doch dort , M ichae l Ralndl , der sie 
zu seiner Frau machen wo l l t e l Ist e in guter 
Mensch, der Dr. Raindl , beschwicht ig t M a r i a 
Theresia das Gewissen, er w i r d die K inder 
gioßerziehen. 

Mar ia Theresia Ist tausend K i lomete r oder 
mehr gewandert . I m Herbst hat der W e g be­
gonnen, als die Blätter vqn den Bäumen f ie­
len. Der W i n t e r hat M a r i a Theresias F lucht 
n icht aufhal ten können. Das Früh jahr t r i f f t sie 
an den Hängen der Berge. Pf ingsten ist es: 
au l den Dachsteinfelsen g l i tzer t w i e si lbernes 
Meereswogen der ewige Schnee. 

M a r i a Theresias Füße sind vo l le r W u n d e n . 
Der letzte eiserne Nagel In Ihrer Schuhsohle 
Ist ver lo ren . W i e oft hat Mar ia Theresia die 
W o r t e gesprochen: „ I c h b i t t ' schön, i ch tat' 
gerne arbei ten für e in Stücker l Brot, für eine 
Schale MUch, für e in Dach über , dem Kopf . " 
Für al les, 'was Mar ia Theresia bekommen hat, 
hat sie gearbeitet. M i t dem Lied „ H o c h v o m 
Dtchs te in an . . . " ist sie wei tergezogen. Und 
nun hat sie Ihn erreicht . 

Fuß für Fuß stapft sie bergauf. Ke in W e g 
ist i h r bekannt. Ob es Nach t oder Tag ist, 
Mar ia Theresia weiß es n ich t mehr. Höher , 
höher steigt sie. Ke in Mensch, ke in Getier, 
ke in Baum, nur Eis und Schnee r ingsum. M a r i a 
Theresia hat sich zum Sterben vo rbe re i t e t Sie 
w i l l d ie Hände we i t ausbrei ten, w i l l In den 
Tod f l iegen. I m Traum Ist sie schon oft über 
Berge, über Schluchten, über W ä l d e gef 'ogen. 
Schön Ist so ein F lug gewesen. W a s nachher-
seln w i r d , weiß Mar ia Theresia nicht, w i l l es 
nicht wissen. 

I n dieser Nach t am Dachstein ist » J 
Stern am H i m m e l ausgesandt. E'n e

 ( 

Storn. U m dieses eines Sternes w i l len • j 
Seil und Pickel , des Berges kund ig , <- e r 

stel ler Ma t th ias Brogenser aufgestiegen' «|fe" 
„ I c h w i l l d io W e l t er lösen." Diese A ' h e , «' 

haben Mat th ias Bregenser den Ruf e l n g ^ p ? '0y , e n 

e: sei e in Nar r . A l l e Menschen, die i» |» f j e ( . 
nen, schüt te ln die Köpfe und stel le" J i e r t e 

vr, „Ma t th ias Bregenser Ist e in Nar r . " J,IJ L^»bek, 
Ma t th ias Bregenser, Sohn vermöge' M ̂  i u p 

tem, i n Graz geboren, aufgewachsen „b* U «ach 
großen, prächt igen Hause auf dem K neH . Ŝ clle 
hat sich »einen El tern, Verwandten , P \MTM 
ten zum Trotz der Feder verschworen. f i ,̂ q«m ü 
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k e i n Beruf, e in D ich ter zu sein, es 
Zustand, stel l t er selber fest. O f t ein 
ter Zustand. W ä h r e n d seine Angehörige (,6I4<IBW,] 

Reich tum genießen, lebt Mat th ias - " " j l j /en E 

ein zurückgezogenes, einfaches Leben^ j ( u ß 

dem Tode seines Va te rs ist M a t t h l « 5 /« dei 
Besitz von einer M i l l i o n v lermalhunder Or(i b 

Schi l l ing gekommen, i n guten, h o c h v e * . s e l t l ( 

sicheren Wer tpap ie ren und e rs ten^HVP^ V t,, q j ltuu 

V 8 

angelegt. Der Testamentsvol ls t recker ^ { F 
mögensmasseverwal ter Rechtsanwalt j , » - w a 

Bernhard — dessen Ruf dahin g, Ept5 N̂d'r,?n 

1 P r i o n P r o z n l t O K w I n n n W P I I E R E U E . . . .he i" ^ l t , ( , t

 n ' Jeden Prozeß gewinne, we i l er 
dunpen vo r der r ich ter l i chen 
treffe, das heißt, die Prozoßgegner gei 
dieser l iebenswerte Ver t re te r seine» ^ 
Jung und elegant, künst ler isch intere* 
einer ' l ieben, k lugen Frau verhei ra 
verstehen können, was Mat th ias fi'j 
Wunsch war : s l le Hvpo thekenschu l 0 ^t? 
zinslos bei den Schu ldem wei ter fa]f 
werden. Zinslos. (Fot»setzü n 9 

D 

AfiX\ ' <l r r »r i | 

^ t i r 



al ler Vo lkss lu rm-

Frorit 
a m t U

r ? c i ' 
d o r " 8 ^ | h

 A n a l , e Volkssturmpfllchtlgon 
MlcMi A b » c h l u u e « - f a s s u n g 

«1 tesrr!VH0n e r , o l f l t l n a l l e n ' Ortsgruppen-
eqebea«. «J "Chilltsstellen am: 

N A O Ü

M V CuHtag' d e m 2 1 > 1 9 4 4 - v ° n 15—20 Uhr, 
N O V II Ü U f l ' d e m 2 4 - » • I M * - von J5—20 Uhr, 

leur der , ^ n i , t a g , dem 26. 11. 1944, von 9—12 Uhr 
ruppeOi i und von 14—18 Uhr, 

«Od die Ausweispapiere — w i e ln der ersten 

i, de r -
auptquw 

'orderung zur Erlassung bekanntgegeben 
Winr ingen. A u l d ie P o l " ™ A m " •>«'->•»-' 
mnls w j r j h ingewiesen. 

VV»" ;i Der Kre is le i ter : 
}as v 0 ^ | K n a u p , Oborberc lchsle l ter . 

omödie «J i\ontag Parteidienststellen geschlossen 
den G e

n i c i Der Kre ls le l te r g ib t bekann t : A m Mon tag , 
lassen ( i m jr j , j _ g l n ( 1 d l e p a r | e l d l e n s t s t e l l c n , und 
b g e C T r

s i c h 1 l ? t : Kre is le i tung, NSV. . D A F . u n d NS.-
sifj/ttenschalt geschlossen. u n d 

ihrigen -
| S U n . e J ^ 

Krieg 
ut ruft 
rechnen 

n je 
glische 
daß »f 

Schriftleitung der LZ.: 254-20 
L , c h r ' ' t l e l t u n f und Zcltungsdruckerel der „L i tz -
W 5;!d' e r Ze»un«" «Ind jetzt Ober .d ie N u m -

zu erreichen. - I m einzelnen haben: 

0 
nkornu 

feg in mmaansiatii Bannführerroechfel in Lt̂ tnannftaöt / ob ergebietsführer sprach zur Hitlerjugend-Führerschaft 

Wenn sich mitunter auch Schwier igkel ten der 
Arbe i t In iTen Weg stel l ten, so sei es doch 
schön gewesen, hier zu w i r ken . Er bat, seinem 
Nachfolger das gleiche Ver t rauen entqeqenzu-
br lngen, das er selbst Oberall gefunden habe, 
und gab dem Obergebietsführer den Bann ab. 

• • Hauptschrlf t lel ters Apparat 16, po-
e . i J , 8chrlr t le l tung Apparate 14 und 10, Provlnx-
l < * ' « ' t u n f Apparat S. L o k a l s e h r l f t l e l -

v c r l " « u t nur unter dar Nr . zos-M «u «rrelchan. 

1 h a * > t . M U w e , c h n u n 8 - ° e r Gefrei te Sigismund 
" h c n n \ i » i . t n m 9 ' Wagenbauerstraße 27, wurde Im 
Rocheiw ter, m l t dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus-

fes tg^ "«lehnet. 

Der bisherige Führer der Banne Li tzmann­
stadt (663) und Litzmannstadt-Land (664) Pg. 
Fenske wurde vom Obergebietsführer nach 
Posen abberufen. Er übern immt dort die Haupt­
abte i lung I I im Gebiet War the land. Gestern 
abend fand die Verabschiedung des bisherigen 
und die Einführung des 
neuernannten Bannfüh­
rers im Rahmen eines 

Hi t ler -Jugend-Führer­
und -Führer innen-Appel ls 
durch den Obergebiets­
führer stat t . 

Bannführer F e n s k e 
wies darauf h i n , daß er 
vor 2Vi Jahren in dem 
gleichen Saal der Führer­
schule des Bannes mi t 
der Führung der Banne 
Li tzmannstadt und Litz­
mannstadt-Land beauf­
t rag t wurde. Der Bann 
habe versucht , al lzei t 
seine Pf l icht zu t un . 
V i e l e von denen, die bei 
der E in führung dabei wa ­
r e n , seien n icht mehr 
h ier : sie stehen bei der 
Wehrmach t oder s ind ge­
g e f a l l e n Dre i Leitsätze ObergebletsfOhrer Kuhnt (Mitte) mi t den Bannf t lh r . rn Fenske ainkt) unO 
n a n n t e ' der scheidende 8 c h n , t t U ( r 9 c n t * ) 

Bannführer d e r Jugend, nach denen sie sich 

tges» ite 

Schmidt und seine Ehefrau Joscphlne 
. fieb. Ordln lak, Poststraße 10, fe iern 

.ofhe ' * « h . . F e 3 t d e r Goldenen Hochzelt . Es gratu-
i G U t " rblÜl R , y l f ' r S ö h n e < d r c l l m Felde), eine Tochter, 
nem v e i " ^ Schwiegertöchter, sieben Enke l und zwei U r -
V i e d e r f ' f ^ 
ystiscb ' 

je. 
V e r d u n k e l u n g v o n 18.35 bis 6.50 Uhr . 

e r A e Gefleht unferer Staöt i l l v « 

/ l e d a Ä jf | bergeb.dtsführer Kuhn t sprach am Fre l -
itaqabe 1 1^ J'bend auf e inem Jugendberufsabend, 
ist der «J* Ut e igent l ich n icht n ö t i g " , so führte er 

MctUory ^ *> „ i n e | n e r solchen Zel t v i e l W o r t e zu ma-
,eigh-^ 5 , j ?• denn lm sechsten Kr iegs jahr weiß jeder, 
hef der u Jj*"1 es geht. Gerade die vergangenen Som-
antreten * «Wochen waren lehr re ich, hesonders fü r 
beglel'*'j f die w i r h ier im Osten des Reiches mehr 

Wf l .T°0' Doch n icht nur Im Osten, sondern auch 

begle i ' ' ' | | ̂  aie w i r h ier im Osten des Reiches mehr 
teug. j*J'e anderen spürten, w i e s ich der Bolsche-
ngsort 6 JJJrnmer näher an unsere Grenzen heran-
ng ^ . A f i 
eine i i | L e s t e n w u r d e d ie Gefahr r iesengroß. W i r 

•gulär 6 SC"1 n u n n ich t denken, daß die- größte Ge-
M s n ( 3 , abgewendet sei, w e i l der Ans tu rm an den 

n zu5«1*|)Jj?,|Zen dank dem Todesmut unserer Soldaten 
te. D»' ,JR Stehen gebracht wurde. Es ist v ie lmehr 
i'a geb* 3JJi daß w i r al le unsere Kräf te zusammen-
cflogen 
[ort. * J 
wurde, y 
4 a c h f o O 
h war *ß 

nufz^dji 
:at d e » r 

ien. 

Irsß 

einem 'S 

in Er""«« 
,er d«s 

ivurdo 

rnnnn'- . 

w i 
• j a 
1 sie 
jrden *fl 

DivfsigU vor l 

g a n z grof l« 
[ 4 - 5 cm groß und so deutl ich soll sie 

sein, wie hier abgebi ldet . 

In den Packkammern und auf 
den Bahnsteigen muß die 
Postleitzahl auch nachts und 
bei schlechtem Licht gut las­
bar sein, wenn das Paket 

schnall ankommen soll. 

In der Absenderangabe undauf 
den Pakel karten isldie kleinere,' 
für Briefsendungen gellende 

Form der Postleitzahl 
anzuwenden. 

stets r ichten so l l : 1. eine anständige, lautere 
Ha l tung bewahren, 2 sich ein tapferes, g läu­
biges Herz erhal ten, 3. eine feste, harte Hand 
führen, die zuschlägt, wenn s ich jemand ge­
gen die Einhei t stel l t . Die Jugend 6ol l nie­
mals vergessen, daß 6 ie die Zukunf t des Rei­
ches ist. Sie muß es sich zum Grundsatz ma­
chen: Das Reich Ist hei) ig i je größer die Not, 
Je schwerer die Zel t ist, um so fester und 
treuer ist unser Glaube an dieses. 

Bannführer Fenske dankte fü r die Unter­
stützung, die e r bei al len Stal len gefunden h a t 

iDtrö oon wie abhängen!" 
fassen, um dem zu erwartenden neuen Sturm 
entgegentreten zu können. Ke iner darf dabei 
im H in te rg rund b le iben und meinen: A u f mich 
kommt es n icht an, die anderen tun meine A r ­
bel t schon m i t l N u r in der Gemeinschaft u n d 
mi t dem Einsatz Jedes einzelnen w i r d uns der 
Sieg gegeben werden . Das Nöt igs te in dieser 
Zel t s ind tapfere Soldaten der Front und der 
Heimat . Es ist nö t ig , daß aus der Jugend 
heraus mut ige Soldaten kommen, die der Front 
Ent lastung br ingen. Neben einer gründ l ichen 
vormi l i tä r i schen Ausb i l dung in Lagern b r ingen 
diese Jungen den W i l l e n mi t , sich dem Feind 
entgegenzustel len. A u c h das Mäde l muß stol ­
zer und heldenhafter sein. W i r w o l l e n ke ine 
stre i tbaren Amazonen aus ihnen machen, Je 
länger der Kr ieg aber dauert, desto mehr Au f ­
gaben erhäl t das Mäde l , Aufgaben, die f rüher 
angebl ich nur v o n Männern oder Soldaten er­
fü l l t werden konnten. Bei der Luf twaf fe, 
Wehrmach t und Flak tun heute v ie le tausend 
ih re Pf l icht, W i r f ragen n icht mehr, ob diese 
Tä t igke i t s ich für das Mäde l ,auch schickt, 
wenn dami t nur dem Soldaten und letzten En­
des dem Sieg gedient w i r d . Es gab eine Zeit, 
w o das Mäde l ke inen Beruf er lernte. Auch 
nach dem Sieg w i r d das deutsche Mäde l im 
Rahmen des Aufbaus n ich t beisei te stehen 
können. 

U m Deutschland groß, stark und unabhän­
g ig zu machen, müssen w i r uns heute mi t a l l 
unseren Kräf ten einsetzen und die Pf l icht bis 
zum letzten er fü l len. A u c h an uns kann die 
Stunde der Bewährung herantreten. Dann wis ­
sen w i r , wo fü r w i r kämpfen. Bs ist k lar , daß 
die jetz ige Zei t eine erhebl iche Kürzung der 
Lehrzei t mi t sich br ingt . D ie verb le ibenden 
Mona te im Betr ieb müssen daher v o l l ausge­
nütz t werden. Es geht n icht an, daß sich der 
Junge sagt: I ch werde ja doch in absehbarer 
Zei t Soldat, es hat also gar ke inen Zweck, daß 
ich etwas lerne. W e n n der Junge eingezogen 
w i r d , b le ib t der f remde Lehr l ing . Der nützt 
d ie Zei t , um sich e in gründl iches Wissen anzu­
eignen. Das Gesicht unserer Stadt w i r d e in­
mal so aussehen, w l o w i r es gestalten werden, 

*d ie Berufe werden einmal so besetzt sein, w i e 
w i r sie erwähl ten. I n unseren Händen Hegt 
d ie Ver te id igung des Ostens. I n diesem Sinne 
Ist heute d ie deutsche Jugend aufgefordert , 
s ich einzusetzen." gs— 

(Aufn . : Beö) 

Ob ergebietsführer K u h n t dankte dem 
scheidenden Bannführer für die Arhe i t , die er 
geleistet hat. Es waren das Jahre der inneren 
Formung der Hi t le r -Jugend in Li tzmannstadt-
Stadt und -Land und Lentschütz. Es sei nicht 
le icht gewesen, in der < .ößten Stadt des Gaues 
bis zum letzten vorzustoßen.. W e i l er den Pg. 
Fenske für andere, besonders dr ingende Auf ­
gaben benöt ige, müsse er ihn von hier for t ­
nehmen: Diese Aufgaben seien d ie Leibes­
erziehung und Wehrer tüch t igung , die er im 
Gebiet zu le i ten habe, nachdem der bisherige 
Lei ter Ln die Parte ikanzle i berufen worden sei. 

Z u m Nachfo lger des bisher igen Bannfüh­
rer« Fenske best immte der Obergebietsführer 
den Bannführer Pg. S c h m a l z . L i tzmann-
atadt-Stadt werde v o n Li tzmannstadt-Land 
endgül t ig getrennt. Der neue Bannführer werde 
eich m i t h i n ausschl ießl ich auf die Stadt L i tz­
mannstadt konzent r ie ren können. M i t der 
Führung der Hi t le r -Jugend in Li tzmannstadt-
Land wurdo der bisher ige k. Haupts tammführer 
K 1 e 11 k e beauftragt. Eine Verb indung zw i ­
schen Ll tzmannstadt-Stadt und Lltzmannstadt-
Land und Lentschütz w i r d dadurch hergestel l t , 
daß Bannführer Schmalz zum Inspekteur der 
genannten Banne ernannt wurde. 

Obergebietsführer Kuhnt wandte s ich an 
die Jungen und Mäde l und ermahnte sie, Ihre 
Pf l icht zu tun in der har tbedrohten und um­
kämpf ten Festung, die Deutschland heißt. Es 
komme auf jeden Einzelkämpfer an. Dieser 
muß Kraf t , Leidenschaft, Fanatismus entwik-
k e l n — n ich t a l le in dem Feind gegenüber, son­
dern auch gegenüber denen, die müde werden. 
Es kommt heute nicht a l le in auf die A l ten , 
sondern In hohem Maß auch auf die Jugend an. 
Der Vern ich tungswü le de« Feinde« muß umqe-
münzt werden in Widers tandskraf t . 

Der Oberqebiet6führer erwähnte dann den 
Einsatz der Hi t le r -Jugend Im Vo lkss tu rm, im 
'Arbeltsdienst und in der .Wehrmacht . Der 
JRiog, den der Feind um uns zu schließen droht, 
muß gesprengt werden von der Jugend. Die 
'Jugend muß der fanatischste Te i l der Nat io ­
nalsozial isten 6e in . Ke in Junge darf einen 

höheren Ehrgeiz kennen als den, Soldat zu 
werden. A u c h an jedes Mädel kann der Kr ieg 
n icht al le in f raul iche, sondern auch männl iche 
Anforderungen stel len. 

Die Woche der schaffenden Jugend erwäh­
nend, bemerkte der Obergebietsführer, daß Je­
der etwas lernen müsse, auch wenn die A r ­
bei ten für die Reichsverteid igung heute im 
Vo rde rg i und stehen. W e n n der Kr ieg zu Ende 
sein w i r d , dann w i r d die deutsche Jugend die 
Schlüsselstel lungen' im Volks tumskampf einzu­
nehmen haben. Die Pimpfe müssen mi t dem 
Tag der Schulentlassung In eine anständige 
Lehre kommen. „Denkt immer daran" , wandte 
sich der Obergebietsführer an seine lugend­
l ichen Zuhörer, „daß dieses Deutschland, das 
die Erwachsenen heute für euch bauen, e in­
mal nur von e u c h getragen werden muß. E l 
w i r d in zwanzig Jahren den Glanz haben, den 
1 h r i hm gegeben habt. Deshalb dürf t ihr es 
n ich t le icht nehmen ln dieser Zeit. Ihr werdet 
e inmal die Veran twor tung für die Zukunf t 
t ragen. N iemand w i r d sie euch abnehmen." 

Das brennende Problem des Nachwuchses 
für die Tex t i l i ndus t r ie berührend, er innerte der 
Obergebietsführer den Bannführer Schmalz 
daran, daß der Boden von Li tzmannstadt letz­
ten Endes ein s o z i a l e r Boden ist. 

Aus uiwcttwlPaiitiglnnd 
Pabianitz 

B. Kr iegsver t re ter des Bürgermeisters. Zum 
Kr iegsver t reter des zur Wehrmacht e ingerückten 
Bürgermeister Diethe lm wurde Bürgermeister 
W e i n aus Lehrte bei Hannover best immt. Bür­
germeister W e i n hat die Amtsgeschäfte am 
13. d. M . übernommen und am vergangenen 
Donnerstag sich den Ratsherren der Stadt In 
einer Sitzung vorgestel l t . Pg. W e i n war se i l 
1921 leitender Gemeindebeamter, und zwar zu­
nächst als Stadtrat und Kämmerer, dann als 
Bürgermeister der Stadt Have lberq und zu­
letzt als Bürgermeister der Stadt Lehrte. Im 
War the land Ut e r seit He rb / t 1943 tä t iq . H ier 
w a r er zunächst kommissarischer Amtskom-
mlesar der Amtsbez i rke Bra l ln und Perschau 
lm Kreise Kempen. Zuletzt war er Referent 
für Volkspf leqeanqeleqenhel ten und Kriege­
sachschaden bei der Regierung in Li tzmann­
s t a d t 

Sundfunk v o m Sonntag 
Reldisprograram: 8.00—8.30 Orgelmusik; «I iplelt 

Günther Rainin. 9.00—10.00 Unier Sdiatzktstleln. 10.30 
blt 11.00 Rundtunkipleliehar Wien muslilert. 12.40—14.00 
Dai deuttche Volkskontert. 13.00—13.30 Volksmärchen, 
erzählt von Eugen Klopfer. Flocklnt von Pisten und Albert 
Florath. 15.30— 1B."00 Sollltenmutik: Maria lvocün singt. 
10.00—18.00 Wat lieh Soldaten wünschen. 18.00—10.20 
Unsterbliche Musik deutscher Meister: Sinfonie Nr. 8 In 
c-moll von Aolon Bruckner. Es spielen die Wiener Philhar­
moniker unter Leitung von Wilhelm Furtwünelcr. — Dcutsch-
landscnder: 11.00—11.30 „Dai Meer", Hbrtolge von Hein­
rich Andrescn. 11.40—12.30 Das Linter Releht-Brucluier-
Orchester spielt Werkt von Carlo Farina. Mozart und Beet­
hoven. Dirigent: Georg Ludwig Jochum. 13.40—16.00 
..Tosca", Musikdrama von Fuccini. In den Hauptrollen: 
Helge Roswange u.a. 20.15—21.00 Sdiwanenjesang und 
Grclsengessng, gesungen von Peter Anders und Hans Hotter. 
21.00—22.00 Abendkonzert dei Hamburger Philharmoni­
schen Staats-Orchcstcrs mit Werken von Oluck. Dvorak, 
Rossini u. a. 

. . . und v o m Mon tag 
Relchsprogramm: 7.30—7.45 AngloAmerikanischer Im­

perialismus seil 1933. 8.50—9.00 Frauenspiegel. 12.35 
bis 12.45 Bericht rur Lage. 15.00—10.00 Schöne Stim­
men und bekannte Instrumentalsten: Erna Berger, Hilda 
Scheppau u. a. 18.30—18.43 Korrespondenten berichten. 
19.00—19.30 Zelltplegel. 19.30—19.45 Fronlberidlte. 20.15 
blt 22.00 (auch Uber den Deutschlandscnder) Für jeden 
etwas. — Deutschlandscnder: 17.15—18.30 Sinfonie B-dur 
von Mozart, Konzert- und Kammctmuslk. 

i p i r t s d M t t « t e c t~ & Die Behandlang von Bagatellschäden 
Z u r Frage der Behandlung der sogenannten 

„Bagatel lschaden" hat der I . Spruchfenat des 
Relchskrlegsschüdenamtcs ausgeführt, daß nach 
( 4 der 6. Durchiührungs- und ErghnzunRsverord-
nung zur Kriegsschaden-Verordnung die Feststel­
lungsbehörde Schaden, die derart geringfügig sind, 
daß sie lm Hinbl ick auf die wirtschaft l iche I^age 
des Geschädigten nach bi l l igem Ermessen die Ge­
währung einer Entschädigung nicht rechtfert igen, 
unberücksichtigt lassen können. Bei der A n w e n ­
dung dieses ( 4 ist zu prüfen, ob die Einbuße, die 
der Geschädigte erleidet, so gering Ist. daß es sich 
rechtfert igen läßt, zur Entlastung der Feststellungs­
behörden und zur Vereinfachung des Vorfahrens 
von einer Entschädigung abzusehen. D ie Ü b e r p r ü ­
fung der wirtschaft l ichen Lage des Geschädigten 
dar f allerdings nicht dazu führen, daß eingehend« 
Ermi t t lungen üher die wirtschaft l ichen Verhä l t ­
nisse des Geschädigten angestellt werden. Dies 
w ü r d e keine Vereinfachung, sondern eine Erschwe­
r u n g des Verfahrens zur Folg« haben und dem 
verfolgten Zweck nicht entsprechen. Die Berück­
sichtigung der wirtschaft l ichen Lage des Geschä­
digten bedeutet auch nicht, daß die Erstattung von 

Beträgen, deren Tragung dem Geschädigten zuzu­
muten ist, al lgemein abgelehnt werden könnte; 
denn es Ist keineswegs beabsichtigt, den Anspruch 
»uf Entschädigung In eine soziale FUrsorgemaß-
nahme zu verkehren, sondern die Feststcllungs-
behörde soll von Arbel ten entlastet werden. DI« 
Vorschri f t des | 4 wi rd allerdings dann zur A n ­
wendung kommen können, wenn'beispielsweise bei 
einem Schadensobjekt von vielen tausend Reichs­
m a r k Gegenstände, die nur wenige M a r k wer t 
Bind, aufgeführt werden, oder wenn nach einem 
Großangriff , der zahllose Volksgenossen u m H e l m 
und Habe gebracht hat, ein einzelner nur wegen 
einiger geringfügiger Gegenstände Ersatz bean­
tragt , oder we^in ein reicher Hausbesitzer einig« 
wenige Dachziegel auswechseln lassen muß und 
dafür Entschädigung fordert . FUr die Frage, was 
„verhältnismäßig erhebl ich" tat, k o m m t es auf dl« 
f inanziel l« Lage dea Geschädigten an. Es Ist aber 
durchaus möglich, daß eine Häufung kle inerer 
Schäden Insgesamt «Ine Summe ergibt, die ein« 
we i te re Ablehnung der Entschädigung nicht mehr 
• la gerechtfert igt erscheinen läßt . 

wufeD'SPi* standhafte Reiter hielt durch / Zeitbild von z0e Droysen wi l len ^ 
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T rebe l 
Frauen, die nun an ihrer Stelle 

gärten j e t reu ten und die Äcke r 

versorgten — denn v ie le der Bürger waren 
Acke rbü rge r — wurde der M u t oftmal« ge­
s tä rk t durch die stolze Gebärdo, m i t welcher 
der rei tende Jüng l ing dem Drachen begegnete. 

Immer seltener kamen die Fremden In« 
Städtchen. Denn w ie der Kr ieg for tschr l r t , 
ve r lo ren «Ie Zei t und Lust zum Reisen, neue 
Aufgaben r iefen und banden sie an den H e i ­
mator t . Und den Bürqern war es nicht unl ieb, 
Ihren Reiter n icht mehr mi t den Zugereisten 
te i len zu müssenl Auch geschah es im Ver lau f 
des Krieges oftmal«, daß mancher von Ihnen, 
belastet m i t Sorqe um Kämpfend« an den Fron­
ten, u m Verwunde te in den Lazaretten, s ich 
v o r das Tor beqab, dort w ie zufä l l ig — denn 
die Menschen jene« Landstr ichs «ind herb und 
ste l len Ihre Gefühle nicht gern zur Schau — 
— ein wen ig in Be.ra-chtung des Standbildes 
verwe i l te . W e n n dann die Sonne Ihr Leuchten 
über den Jüng l ing f lammen ließ, gewann er 
wundersame Beseeltheit: A ls ob er « I ch noch 
Steiler denn zuvor aufreckte, um sogleich mi t 
sieghaftem Ruf — lag er nich,t schon k l l nqend 
ln der Luft? — den Drachen zu töten, der häß­
l i ch und drohend des Pferdes Füße umstr ickte, 
verqebl ich bemüht, es zu Fal l zu b [ inqen. 

Endl ich hat ten die fe indl ichen Terror f l ieger 
auch diesen s t i l len W i n k e l aufgespürt und 
überschütteten eines Nachtn das Städtchen mi t 
Ihren Bomben. V ie l a l ter tüml iche Schönheit 
wurde vern ichtet , Häuser brannten oder stürz­
ten zusammen. Auch das Südtor wurde schwer 
getrof fen. Aber der Reiter fand sich unbeschä­
digt in seiner Mauern ische l Und v ie l le ich t 

w i r k t e er gerade darum Jetzt e indr ing l icher 
al« noch Jemals, we l l seine kühne Schönheit 
nun Inmi t ten einer t raur igen und sinnlosen 
Vern i ch tung «ich bewahr t hat te. 

Den Bürgern wurden die Herzen w a r m und 
we i t : W a r dies n icht Mahnung und Verp f l i ch ­
tung, a l lem \ z u trotzen, was das Schicksal 
Ihnen aufer legt hatte? V o n neuem gingen sie 
mi t verbissener Zäh igke i t daran, das Feuer zu 
bekämpfen, nach Verschüt te ten zu graben und 
den Obdachlosgewordenen hel fend beizustehen. 

Ein zwei ter Ter rorangr i f f suchte das Städt­
chen nicht heim. Aber eines Tages wurden die 
jungen Fünfzehnjähr igen aufgerufen, um beim 
Bau der Gräben und Schanzen an der nahen 
Grenze mi tzuarbei ten. Nun war es an ihnen, 
sich zu- bewähren w i e Ihre Vä te r und Brüder 
«m den Fronten. 

Singend zogen die Jungen durch die Ruinen 
des Südtores. Da« B i luwerk f lammte im Mor ­
gensonnenschein, als t rüge es einen Funken 
jenes Lebens, das über Raum und Zelt, über 
Menschen und Geschlechterfolgen h inausgrei f t 
und sich Immer wieder In unvergängl icher 
Kra f t erneuert. So hob t i t h der Reiter vo r den 
ausziehenden Jungen w ie Segen und Ver ­
heißung. 

Im Jahn 1782 konnte man In der leipziger Zeitung 
folgende Öffentliche Erklärung lesen: „Ein gewisser Mensch 
nament Mozart hat sich erfrecht, mein Schauspiel ,Belmont 
und Konslanzc' zu einem Operntcit zu verunstalten. Ich 
protestiere hiermit feierlichst gegen diesen Fingrltl In 
meine Rechte und behalte mir alles Weitere vor. Chri­
stoph Bretzner, Verfasser des .Rluschchcn'." Trotz des 
Frotestei des Herrn Bretzner hat die „Entführung aus dem 
Serail" doch noch das Schauspiel des guten Leipzigers 
überdauert. 

Kultur In unserer Zeit 
Dich tung 

Gerhar t Hauptmanns Grlechen-Trl logl« vol len­
d e t A n seinem 82. Geburtstag, am 15. November, 
hat Gerhart Hauptmann bekanntgegeben, daß da» 
dr i t te W e r k «einer Griechen-Tri logle, m i t dem 
Ti te l „Agamemnon« T o d " nunmehr abgeschlossen 
sei. Das Stück l iegt thematisch zwischen der „ I p h i ­
genie In Au l ls" und der „Iphigenie in De lph i " . 
Z u r Zei t arbeitet Gerhart Hauptmann an aelnem 
Roman „Der n«ue Christopherus", von dem be­
reits Uber 300 Selten dikt ier t sind. Zu r Erwei te ­
rung der vor zwei Jahren lm Suhrkamp-Vsr lag 
erschienenen I7b lndlgen Hauptmann-Ausgabe sind 
weitere 1t B i n d « vorgesehen. D ie Herausgeber Dr . 
Behl und Fel ix A . Voigt sind zur Zelt m i t der 
Sichtung des umfangreichen Mater lais beschäft igt 
Es enthält e inmal das lesbare Gut bis 1900, 40 ganz 
oder fragmentarisch erhalten« Arbe i ten des D ich ­
ters, während die Zeltspann« von 1900 bis 1940 als 
Kernstück den Plppa-Stoff und anderes enthalten 
w i r d . Die Folgezeit kr l tal l ls lert sich hauptsächlich 
u m die unveröffentl ichten Tei le des „ T i l l " . D e r 
erst« B a n d der von Fel ix A . Voigt geschriebenen 
Hauptmann-Biographie, der bis zum Jahre 1900 
reicht, Hegt mi t 1000 Selten Manuskr ipt Jetzt druck­
fer t ig beim Schlesien-Verlag ln Breslau vor. -

W . Er ich Spaeth« 

Wissenschaft 
Das Osteuropainstitut In Breslau w i r d auch tn 

diesem Winter Sprachkurse In Bulgarisch, Kroa ­
tisch, Litauisch, Polnisch, Rumänisch, Russisch Und 
Ukrainisch veranstalten, die für Anfänger und 
Fortgeschrittene getrennt geführt werden. 

Bi ldende K u m t 
Die Fotograf in Ursula von Loewensteln, die 

langjährige Mi tarbe i te r in von Prof. Wal ter Hege, 
Ist e inem feindlichen Tief f l ieger zum Opfer ge­
fal len. Sie wurde mit ten aus Ihrer Arbe i t , für den 
Auf t rag des Führers gefährdete Fresken und 
Wandmalere i farbig aufzunehmen, herausgerissen. 
I m Ver lag J . Neumann ln Neudamm w i r d Ihr letz­
tes B l lderwerk „Der Seeadler In seiner W e l t " er­
scheinen, zu dem sie auch den Text geschrieben hst. 



fitit folfatoy bedienen fttiä bie fäekmch i t 
W i e w i r berichteten, hat Relchsarbcits-

f f lhrer U l m auf Vorschlag lies Keichsbevoll-
mächt lgten fUr den totalen Kriegselnsntz die 

'Arbeitsmaiden ln den Scheinwerferbatter len 
der Luftwaffe eingesetzt. Sie haben Inzwi ­
schen zu Tausenden Ihren Dienst angetreten. 

Die letzten Wochen haben für manche Mä­
del e ine erhebl iche Umste l lung m i t sich g e * 
bracht : Sie s ind aus ihren bisher igen Berufen 
u n d Lebenskreisen heraus über den Reichs­
arbeitsdienst zur Scheinwerfere inhei t verp f l i ch ­
tet worden. M i t diesem Einsatz ist dem Reichs­
arbei tsdienst für d ie we ib l i che Jugend neben 
seiner H i l fe le is tung auf dem Lande, dem Kriegs­
hi l fsdienst i n Rüstungsbetr ieben, bei der Stra­
ßenbahn, i n den Lazaretten und als Nach­
r ichtenhel fer innen bei der Luf twaf fe eine neue 
Au fgabe von kr iegswich t iger Dr ing l i chke i t 
über t ragen worden. Die Zahl der Arbe i tsmai ­
den in den Scheinwerferbat ter ien mußte im 
Zuge des tota len Kr ieges erhöht werden, da­
m i t wei tere Männer für den Frontdienst f re i 
gemacht werden können. Fast a l le männ l i ­
chen Bedienungen der Scheinwerfer werden 
durch Arbe i tsmaiden abgelöst. Der Reichs­
arbei tsdienst zog und zieht dabei vo rd r i ng l i ch 
d ie Mäde l ein, die berei ts ihrer Arbei tsdienst­
p f l i ch t genügt haben und die beste Gewähr für 
ein zuchtvol les Gemeinschaftsleben und eine 
verantwor tungsbewußte Ha l tung am Gerät b ie­

ten. Die Mädel werden wieder Angehör ige 
des Reichsarbeitsdienstes und unterstehen sei­
ner Dienstordnung. 

I n großen Auf fanglagern werden die Mädel 
kurz auf ihren Dienst vorbere i te t , e ingekleidet 
und ärz t l ich untersucht. Dann machen sie eine 
v ierwöch ige Geräteausbi ldunq du:ch und wer­
den auf die verschiedenen Batter ien und Stel­
lungen ver te i l t . Die Mäde l kommen an Schein­
wer fern und Geräten zum Einsatz. 

W i r besuchten eine solche Flak-Batter ie, 
die gerade dabei ist, sich aul die Mädel an den 
Scheinwerfern umzustel len Der Batter iechef 
und die Lager führer in — eine Maidenober füh-
rer in des Reichsa|bei tsdienrtes. die bisher e in 
Lager auf dem Lande oder im Kr ienshi l fsdienst 
gelei tet hat, und nun für dienen Einsatz ab­
kommandier t ist — arbeiten Hand in Hand , um 
den jungen Flakmaiden den ungewohnten 
Dienst und die n icht immer einfachen Lebens­
umstände so angenehm wie mög l ich zu ma­
chen. A l l e Stel lungen werden von ihnen ge­
meinsam abqefahren und somit eine ständige 
Dienstaufsicht ausgeübt. 

I n einor Stel lung sind je nach Größe der 
Geräte durchschni t t l i ch etwa 10 Mäde l zusam­
m e n mi t ihrer Zugführer in und dem Schein­
wer fer führer , der die Oberauls icht im Dienst 
ausübt, sei es während des Unter r ichts am Ge­
rät, oder auch im Ernst lar l . Ausb i ldungs lehre, 
Geräteexerz ieren, tak t isch r icht iges Leuchten 
und Leucht lehre stehen auf dem Dienstplan 
und werden täg l ich ein paat Stunden lang ge­
übt oder w iederho l t . Jedes Mäde l hal seine 
besondere Aufgabe am Gerät : die eine lenkt 

den Scheinwerfer, die andere ist Lampenwar-
t in , die dr i t te bedient den Fernsprecher. 

Die Mädel haben sich überraschend schnell 
und gut in diese Aufgaben gefunden, die vor­
her Männersache waren, und sich schon das 
erste Lob im Ernstfal l geholt. Na tü r l i ch kom­
men anfangs auch noch Fehler vor . A m Bat-
ter ietng, zu dem sich al le F lakmaiden einmal 
in der Woche zusammenfinden, werden sie 
während der Besprechung über die letzte Ge­
fechtstät igkei t erör ter t ; daraus können al le an­
deren lernen. Und das wo l len die Mäde l auch 

- Da sie nun e inmal in diesem Dienst stehen, 
wo l len sie ihre Sache auch so gut w ie mög­
l ich machen und sind ehrgeizig darauf bedacht, 
ein Feindf lugzeug zu suchen, es mögl ichst als 
erste im Scheinwerfer zu erfassen oder zu 
übernehmen. 

- Der Dienstplan w i r d vom Batteriechef ge­
meinsam mi t der Lager führer in aufgestel l t , und 
d ie -Be lange der Mädel kommen dabei n icht 
zu kurz. Sie haben ihre Mi t tagsruhe und Fre i ­
zeit, oder mi t den Kameradinnen eine gemein­
same Stunde, i n der sie waschen und f l i cken , 
singen oder Sport t re iben, Einmal in der 
Woche gehen sie zum Baden, e inmal haben sie 
nachmit tags, dre imal im Monat einen ganzen 
Tag f re i , und am Sonntag ist der übl iche 
Dienstbetr ieb eingeschränkt. Gekocht w i r d in 
den meisten Stel lungen selbst, und die Mäde l 
vers ichern, daß sie mi t den erhöhten Zute i ­
lungssätzen — wobei die Mäde l bis zu 21 Jah­
ren noch die Zusatzverpf legung für Jugend­
l iche bekommen — gut und re ich l ich w i r t ­
schaften können. . A u c h für Krankhe i ts fä l le ist 
Vorsorge get rof fen: die F lakmaid meldet sich 

bei der Gesundheitshelfe-i in k rank und • 
in einer besonderen Revierstube für M o " 1 

vom Mi l i tä ra rz t behandelt . , „ 
In der Batteriebefehlsstel le sind ebenta» 

Arbe i tsmaiden eingesetzt. Der Flugrneldeo" 
zier ist dyreh eine Arbei tsraa id ersetzt, die 
die Abfassung des Gefechtsberichtes v e r a . ° , 
wo r t l i ch ist. Eine 18jährige Fr iseur in und ein 
20jährige Verkäufer in sind für den Fernsprecs 
bautrupp ausgebildet worden und haben «l 
den Fernspiechbetr iebsdienst übernommen 
können aber auch al le Schäden in den Telefon­
lei tungen beheben. Eine ehemalige Lagerv" 
wa l te r in ist als Rechnungsführer in umgesch"' 
worden und ersetzt demnächst vö l l ig t e 

ständig den Rechnunqsführer dei Flakbalter]| • 
18 Jahre ist das Mädel alt. Eine Wirtschaft* 
gehi l f in überwacht die Ausgabe der L e , ' * n ' . ' 
m i t te l und Zute i lungen an d ie Stellungen, * 0 1 1 
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Die f l iegende Pak 
Der Elnsatzuefehl für die „fl iegende P a k " Ist da. 
Das technische Personal überholt noch einmal sorg-
f f l t l g die beiden Kanonen, die unter der Fläche 
der .tu 87 angebracht sind. Der Lauf w i r d durch­

gezogen, die Waffe geladen 
( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Speck, H H . . Z.) 

Die Physik der Strahlen hat die Mediz in , die 
Biologie und nicht zuletzt die Technik des moder­
nen Krieges beeinf lußt . Fünzlg Jahre sind es her, 
aelt Wi lhe lm Conrad Räntgen seine aufsehenerre­
gende Mi t te i lung an die W e l t vergelten Heß. Es ge­
lang Ihm aber ebensowenig w ie andern zeitgenös­
sischen Phys ikern , d ie N a t u r dieser Strehlen auf­
zuk lären . Erst seit 1911, als M a x von Laues For­
schungen dte Feststellung gestatteten, daO diese 
Strahlen such nur eine A r t „L ich t" seien, gibt es 
so etwas w i e eine Physik der Röntgenstrahlen. Sie 
sind für das Auge unsichtbar, schwärzen aber die 
fotografische Plat te . Zwischen diesen äußerst kurz­
wel l igen Strahlen und den sichtbaren Lichtstrah­
len liegt das ul t raviolet te Licht . Es kann nicht Ins 
Auge gelangen, wei l die N a t u r uns In Linse und 
Glaskörper e in Fi l ter mltgogeben hat, das sie ab­
sorbiert . Sie würden das Auge zerstören! Und dann 
gibt es noch andere Strahlen, die nicht zwischen 
sichtbarem Licht und Röntgenstrahlen l iegen: die 
ul t raroten Strahlen, die beim Eint r i t t ln unser 
A u g e nicht gef i l tert werden , we l l sie unschädlich 
sind, Ja überhaupt keine chemische W i r k u n g auf 
unsere Sehsubstanz ausüben und darum, obwohl 
sie Ins Auge gelangen, nicht e inmal „gesehen" 
w e r d e n können. Sie besitzen unter den oben­
genannten Strahlen die größte Wellenlänge. Gibt 
es Strahlen von noch größerer Wellenlänge?, Jeder 
Radiobastler kennt SIE. E in ganzes Spekt rum gibt 
esl Aber es läßt sich Hchtmäßlg nicht mehr nach­
weisen. Röntgenmedlzln und Funkontelegraphle 
sind die großen Nutznießer der einen und der an­

dern Strahlengattung. Nun gibt es Fäl le, w ie Im 
Kriege, wo geheime Nachr ichten, von denen ,eln 
anderer nichts sehen soll, an den Empfänger ge­
langen sollen. Das Ist die Leistung der ul t ravio­
letten wie der ul traroten Strahlen. Schon Im Er­
sten Wel tkr iege gingen die kr iegführenden Mächte 
zur Telcgraphle des „unsichtbares L ichts" Uber. 
M a n kann Scheinwerfer -Bl i tze machen, man kann 
mi t L icht „morsen", ohne daß man an der Lampe, 
von der die genannten beiden Strahlengattungen 
ausgehen, Irgendeine Veränderung sehen kann. 
Denn der Uneingeweihte sieht nur sichtbares 
Licht . Ebenso unsichtbar fü r das Auge sind die 
elektrischen Strahlen, die gewisse Scheinwerfer 
der Flak aussenden, um die Stellung feindlicher 
Flugzeuge zu erkunden und deren sich heute alle 
kr iegführenden Armeen bedienen. Und ln die 
Strahleuphysik gehört schließlich auch die Physik 
der „ inneren Atome" , die zugleich die Astrophysik 
befruchtet hat. Unmi t te lbar nach den Röntgen­
strahlen nämlich wurden auch die radioaktiven 
Strahlen entdeckt. Ja, der Physiker Becquerel 
glaubte es mi t Röntgenstrahlen zu tun zu haben, 
als er die Fluoreszenen seiner Urankr ista l le u n ­
tersuchte. Er fand aber selber noch die Unter ­
schiede. H e u t e wissen w i r , daß es sich bei diesen 
Strahlen um Atomzer fa l l , um den gleichen Vor ­
gang handelt, der es den Fixsternen gestattet, Ihre 
hohen Temperaturen ungemessene Ze l t räume un­
verändert zu erhal ten und Ihre unermeßl ichen 
Energien erst In Jahrmi l l lonen aufzubrauchen. 

Paul Fe ldkel ler 

Das „Gesicht" eines deutschen Zerstör«' 1^ 
( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Hirschfelder, HH-> 

t ro l l le r t , was sich die Mädel kochen und 9 
ihnen Rezepte und Küchenratschläge. ^ ̂ j , 

jftl 
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AI '!« l i „ . . . 
Batter ieführer betont, daß tatsächl ich nur

 a

j[thu.n 
unbedingt no twend igen Männer i n dei Bs' % fc^srin 
zurückbehal ten we iden , al le anderen v/er" I *• 
von den F lakmaiden ersetzt. , 

Es erübr ig t s ich d ie Fragestel lung, ob a -
ser Einsatz einer Frau entspr icht. W i r 
best immt gern unsere Mäde l bei anderen 
gaben sehen. Darum geht es n icht . Ihr ^ 
satz ist no twend ig , und es ist eine Freude 
sehen, mi t welcher Bereitschaft und mit * 
ehern Eifer d ie Mäde l dabei s ind und ' 
Mann stehen, was ebenso aber auch 
selten des Reichsarbeitsdienstes und der 
waffe getan w i r d , u m diesem Einsatz ein 
liebes Gepräge zu geben. 

P A M I L I E N - A H I t l O E N 

Y Roswitha. IS. 11. 1944. Unsere drei 
Jungen haben ihr langersehntes 

Schwesterchen tu kommen, ln dankbarer 
Freude: Rcglcrungsohcrlnspektor Oeorg 
Henzc und Frau Ulsbcth. geb. Langheim. 
Litzmannstadt. Scharnhorststroße 28/4, 
z. Z. Denkiehausen (Dassel). 

Y Monika Ilona. Die glückliche Geburt 
geben in Freude bekannt: Frau Inge­

borg Scheitel, z. Z. Privatklinik Crimmit­
schau (Sa.). Ullz. Oskar Schcllcl. Lltz­
mannstadt. Hauländcr StraBe 22/4, den 
16. November 1844. 

Y Elisabeth Erlkr. Die Oeburt unseres 
ersten Kindes zeigen in dankbarer 

Freude an: Sylvin Urban, z. Z. Wehr­
macht, Grete Urban, geb. Plaudc, Dan' 
zlgcr StraBe 31a/6. 
t~r-.Es grüßen als Verlobte: Eugenia 

Blttner geb. Scheffel und Georg 
Sirolschka, Zugwachtmeister der Polizei. 
Utmannstndl. Marburger StraBe 30. 
r v - i * " ' baben uns, verloht: Hede Klink, 
"-^Fhi.-UItz. Alfred Kallsch, z. Z. aul 
Urlaub. LilrmannslSdt. November 1944. 
/-f-tlhre Verlobung geben bekannt: Alice 
, - A - / T u i t und Obcrgelr. Ewald Dichlor, 

J T , Nach Gottes heiligem Willen 
V^iM tili am 10. 8. 44 Im Osten 

* • in treuer Pflichterfüllung un­
ser herzensguter Sohn, Enkel und 
Nelfe. der Gelr. 

Leo Orünlng 
Im Alter von 21 Jahren. 
Desgleichen starb am 2. 10. 44 auf 
dem Balkan sein Halbbruder, der 
Jäger 

Eduard Dworsynskl 
im Alter von 19 Jahren an den 
Folgen seiner Verwundung. 
In stiller Beugung: Czeslaw Dwo-
rzynskl. z. Z. Im Einsatz, und Frau 
Eugcnle geb. Grünlng als Eltern, 
GroBmuttcr und Verwandte. 
Pablanltz. Lettow-Vorbeck-Str. 16. 

Lltzmannstadt Leslau, den 20. 8. 44. 
Ihre Verlobung geben bekannt Gelr. 

V A " ' Otto Pones und Jenny Schultz. 
Wien — Lltzmannstadt. Horst - Wessel -
StraBe 100. 
/-v-) Ihre am 11. 11. 1944 statlgefunde-
V - V J nc Verlobung geben bekannt: Irma 
Stautlor und Rudolf FrBhllth. Lltzmann­
s t a d t — M ü h l b e r g / E l b e . 

Statt Karten: Unsere am 13. 11. 
1944 um 13 Uhr Im Standesamt 

•tattgelundenc Trauung geben bekannt: 
Schütze Arno Bochtold u. Allza Bechtold, 
geb. Lehmann. Lltzmannstadt. Hermann-
Pöring-Straße 89. 
/•v-1 Wir haben uns vermählt: Artur 

Wildemann, Obergclr. In einer Dlv.-
Nachr.-Abt.. und Frau Gertrud Hedwig, 
geh, OroB. Orömbach, 18. Okt. 1944. 
/-v-jlbre Kriegstrauung geben bekannt 
" -^Hans Bloch, Obcrgelr. Pz.-Grcn.-Dlv. 
GroBdeutschland. Magda Bloch, geb. Barth. 
Lentsdiiltz/Warthegau. 18. 11. 1944. 

w Unser geliebter Sohn und Bru-
tEM der. der Gelr. 
"TUT Oeorg Adolf Recksledltr 
Inh. des EK. 2. geb. 14. 1. 1B25 
In Osterwedingen b. Magdeburg, ist 
am 19. 9. 1944 Un Osten gelallen. 
In tiefstem Schmerz: 

Eltern: Adolf und Natalie Reck­
siedler geb. Kettner. Bruder Hel-
muth und Verwandte. 

Kol. Kliczkow. Kr, Schieratz. 

Jf. Das Schicksal entriß mir racl-
WJM nen heißgeliebten und guten 

* * Mann, den Obergelrc-lten 
Waldemar Friedrich 

geb. am 9. 6. 1907. gest. am 17. 
11. 1044. 
In tiefer Trauer: Irma Friedrich, 
geb. Fischer. Im Namen aller Hin­
terbliebenen. 
Die Trauerleier findet Dienstag, 
den 21 . 11. 1944. um 14.30 Uhr, 
aul dem Friedhot in Erzhausen statt. 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
Dar Reichsstatthalter Im Reldisgau 

Warthaland. 
Gültig im Reichsgau Warthcland I 

Abgabe von Karlollelitärkeerzcugnissen 
an Oemelnschattsvcri/tlegto. Durch Anord­
nung der Rcichsmlnlsters tür Ernährung 
und Landwirtschalt werden In der 69. Zu­
teilungsperiode (13. 11. bis 10. 12. 1944) 
nur 50 g KartoüelstBrkerzeugnlsse aus­
gegeben. Falls Gemelnschaltsverpllegungs-
cinrlcbtungcn bereits Bezugscheine B Uber 
Stärkeerzeugnisse aul der Grundlage von 
100 g pro Kopt und Periode erhalten ha­
ben, sind bei der Zuteilung Iür die 70. 
Perlode die Bezugscheine B entsprechend 
zu kürzen, d, h. et gibt dann für die 
70. Periode überhaupt keine StJrke-
erzcugnlsse. 

Posen, den 14. NoVember 1944. 
Der Reichsstatthalter Im Reichsgau 
Wartheland — Landescrnährungs-

ar.it Abt. B. 

•teile, Kreisbauernschaft, «-dilageterstraBe 
117, zu melden. Abtuhr und Verteilung 
regelt der Krelsfachwarl Iür Oartenbau, 
Herr Freudenberg. Lltzmnnnstadt. Adoll-
Hltler-Str. 235. Kleingärtner und Päch­
ter von Fiätzen werden z. Z. mit Plerdc-
dung nicht beliefert. Die Belieferung er­
folgt ausschllcBlich an den Erwerbsgar­
tenbau. 

Litzmannstadt, den 18. 11. 1944. 
Der Oberbürgermeister Der I.andrat 
Ernährungsamt Abt. A (Krcisbauernschalt). 

JL Am 30. 10. 1944 starb in 
|SS_S| Italien den Heldentod mein 

über alles geliebter Mann u. 
Papl. einziger Sohn, Bruder, Schwie­
gersohn. Schwager und Onkel, der 
Feldwebel d. Fgd. 

Herbert Cloerkes 
im Alter von 30 Jahren. 
In tlelem Schmerz: Erika Cloerkes 
geb. Lehmann und Söhnchen Gün­
ther, Familie Cloerkes u. Lehmann. 
Wlrkhelm-Krclcld. November 1944. 

Getreu seinem Fahneneid 
starb unser geliebter lunge, 
der Fähnrich zur See d. Res. 

Gerhard Schumacher 
im Alter von 22 Jahren an der 
AtlantikkUstc den Heldentod. 
Im Nomen aller Angehörigen: Stu­
dienrat Hermann Schumacher. Tu-
rek. Heimoberschule, u. Frau Käte, 
geb. Grzesik, z. Z. Barth In Pom­
mern, Ins^ektorgang 12. Djsvw 
JJL Hart trat uns die Nachricht 
KM daß unser hollnungsvollcr 
j*P Sohn, guter Bruder, der Gelr. 

Bruno Spitzer 
FunktruppfUhrer beim Stab. Inhaber 
des KVK. 2. Kl. mit Schwertern, 
im Alter von 20 Jahren In einem 
Feldlazarett verstorben ist. ' 
In tieler Trauer: Eltern u. Schwester 
Ruth Im Namen aller Verwandten. 
Lltzmannstadt. Erh.-Patyei-Slr. 60. 

Am 18. 11. 1944 verschied mein 
lieber Mann, unser guter Vater,, 
Schwiegervater und GroBvater 

Adolf Volke 
im Alter von 66 Jahren. Die Be­
erdigung findet am 21 . 11. 1944 
um 14 Uhr auf dem Friedhot in der 
Oartcnstraße statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Sophie von Legis, geh. Sensibler 
geb. 29. 3. 1866 In Osorkow, starb 
am 9. 11. 1944 in Brunnstadt 
nach langem schwerem Leiden. Sie 
wurde am 11. 11. in Brunnstadt 
in der Schelblcrschen Familiengruft 
beigesetzt. 

Stephanie von Legis, geb. 
von Legis, als Tochter. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied am 16. 11. 1944 unsere 
liebe Mutter. OroBmutter und Ur­
großmutter 

Amalie Plede. geh. Rillort 
geb. am 4. Juni 1882 in Slenszyce, 
Kreis Freihaus. 

I Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung lindet heute- um 14 
Uhr in Brunnstadt statt. 

Nach kurzem schwerem Leiden ver­
starb am 16. 11. 1944 

Jakob HSIzel 
geb. am 16. 3. 1861 In Czerno­
wltz/Buchcnlnnd. Die Beerdigung 
findet am 20. I I . 1944 um 13.30 
Uhr aul dem Friedhol BocvnstraBc 
statt. ' 
In tieler Trauer: Barbara Holzel, 
geb. Wagner, sowie Kinder. Ver­
wandte und Bekannte. 
Kallsch, I'clmhnlrslraBe 1, 

An alle TaxtllolnzolhandtlskotrUb» In 
Lltzmannstadt. Im Rahmen der kurzfri­
stigen Notdienstverpflichtung (eintägige 
Sdianzarbelt) stellen (Ich die Betriebs-
lühror und Otfolgtchaftei Set Tn t l l -
elnzelhandols In Lltzmannstadt-Stadt am 
Montag, dem 20. November 1744, vor­
mittags 7 Uhr. am Wasserring. — Jeder 
Betrieb bringt ln dreifacher Ausfertigung 
eine namentliche Liste der eingetretenen 
OefolRschalt (sämtliche Frauen, Männer 
und Jugendliche) mit. — Jeder Notdienst-
verpflichtete hat einen EOnapf und ein 
Eßbesteck mitzubringen. Die Verkaufs­
stellen sind mithin Montag geschlossen. 

Bezirksuntergruppe Lltzmannstadt 
Wlrtschaftsgrappe Einzelhandel 

In der WK. Lltzmannstadt. 

Oer Oberbürgermeister Lltzmannttadt 
468/44. Ausgabe von Kodlflsch. Bei 

nachstehenden Fi6Chklelnverteilcrn sonv 
man ab sofort 250 g Kodiflsche zur Ver­
teilung. Ant den Abschnitt 32 der Fisch 
karte bei: 

Skwirsch. Lorenz Nr. 1361 — Ende 
Ziclke. Emma ., 3351 — Ende 

Auf den Abschnitt 31 der Fischkarte bei: 
Bauer. Erich 
Bruck, Robert 
Ernst. Elwlra 
Gampe, Robert 
Gebr. Orlcicl 
Mewus. Oskar 
Mündel. Gustav 

Nr. 1 — 1350 
.. 1451 — 2800 

1 — 1350 
1 - 2000 

.. 1551 — 5550 
1 — 1680 
1 — 1350 

Krolshnndworkcrschnti Lltzmannstadt. 
Sattler ln Litzmannstadt-Stadt und -Land! 
Die Sattlerledcrvertellung lindet In der 
Krelshandwerkerschalt Lltzmannstadt, Zle-
thenstraBc 67, wie folgt statt: Montag. 
20. 11. 1944. Deutsche in Litzmannstadt-
Stadt und -Land; Dienstag, 21 . 11. 1944, 
Polen In Lltzmannstadt-Stadt und -Land. 
Olelchzeltlg werden die Innungsbeiträge 
sowie eine einmalige Umlage Ober 21,50 
Reichsmark einkassiert. 

Kreishandwerkerschaft Lltzmannstadt 
Stadt- und Landkreis 

DAS MANSCHETTEN-RÄTSEL. Merkwürdig, ge-
rade bei dem einen Hemd — und Im- ... - - « I N » u in in „ I N 30 ••^'•SJB» 
mer bei. dem gleichen! - machte Ihr " ' S Ä V I i S v 

P I L M - T H L A T J U ^ T f f l v i T , 

Skwirsch. Lorenz ,. 1 — 560 
Zlelke. Emma .. 1 — 920 

Verbraucher, die eine ucstlmmte Fischart 
ablehnen, verlieren den Anspruch auf Be­
lieferung. 

Lltzmannstadt. den 18. November 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. B. 

Nr. 4G6/44. Famlllenbad In der STADT. 
Schwimmhalle. Bis auf weiteres wird 
das Famlllenbad in der STADT. Schwimm­
halle. Dletrich-Eckart-Str. 4a. am Mitt­
woch in der Zelt von 10—11 Uhr für den 
öffentlichen Publlkumvcrkehr gesperrt. 
An ledern Donnerstag bleibt das Familien­
bad In der Zelt von 19—20 Uhr Iür Ju­
gendliche bis aul weiteres gesperrt und 
steht nur Iür Erwachsene zur Verlügung. 

Litzmannstadt. den 17. 11. 1944. 
Der Oberbürgermeister 

Stadtamt Iür Leibesübungen. 
Nr. 467/44. Beschlagnahme von Pferde-

dung bei nlchtlandwlrtschaltlichcn Pferde­
haltarn. Auf Orund des § 3 der Ver­
ordnung Uber die öffentliche Bewirtschal­
tung von landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen vom 27. 9. 1939. beschlagnahme Ich 
im Interesse der Sicherung der Ernäh­
rung, den in den nichtlundwirtschaltlichen 
Plcrdehaltungen anlallcnden PIcrdcdung. 
Den bisher angciallencn und noch anfal­
lenden Pferdedung haben die nichtland-
wirtschaftlichen Plerdehaltcr (Emplängcr 
von Futtcimittclkartcn) ^cl meiner Dieoit-

Der Landrat des Kreises Lask. Ver­
teilung von Brüh- und SuppcnwUrteln. An 
dl« deutschen Versorgungsberechtlgten 
des Kreises Lask gelangen In der Zelt 
vom 20. bis 26. 11. 1944 auf die Ab­
schnitte KN 25 EA 69. IN 25 EA 69 und 
N 25 EA 69 der Nährmlttclkarten Iür Klst. 
|gd. und Erw. der OB. Zuteilungsperiode 
le fünt Stück Brüh- und ein Stück Sup­
penwürfel zur Ausgabe. Die Letztverteiler 
haben die abgetrennten Nährmlttelkarten-
absdinlttc auf Bogen zu le 100 Stück 
aufznkleben und den) Ernfihrungsnmt Ab­
teilung B blt zum 28. November 1944 
einzureichen. 

Abmelduni aus der Lebensmittelver­
sorgung beim Einsatz von Arbaltskräften 
für Erdarbeiten zum Zwecke der Relchs-
vertoldlgung. Alle Personen, die für Erd­
arbeiten zum Zwecke der Reichsverteidi­
gung eingesetzt werden, haben vor An­
tritt Ihres Einsatzes sämtliche Lebens­
mittelkarten bei Ihren Hclmat-Kartenstel-
len abzugeben. Sie erhalten dafür eine 
Abmeldeheschelnlgung G. Personen, die 
sich nicht ordnungsgemäß abmelden, müs­
sen damit rechnen, daß sie am Einsatz-
ort keine Verpflegung erhalten. Die Be­
völkerung wird darauf hingewiesen, daß 
der unberechtigte Empfang von Lebens­
mittelkarten nach den geltenden Krlegs-
wlrtschaftsbestlrrmungcn bestraft wird. 
Festgestellte VcrstBBe dieser Art werde 
Ich den Ocrlchten übergeben. 

Pablanltz. den 17. November 1944. 
Der Landrat des Kreises Lask 

Ernährungsamt Abt. IL 
Der Oberbürgermeister Kallsch. Alle 

Verbraucher, denen vom Gaswerk Kallsch 
d u Kochgas vorübergehend gesperrt 
wurde, werden aufgefordert, unverzüglich 
Im Wlrtschaftsnmt des Stadtkreises Ka­
llsch. Thürlngu Str. I , Zimmer 15 (Koh-
lenstelle). ihre Kohlenbczugskarten zur 
Erteilung von Airglelchslcohlc Iür Koch-
zweckc abzugchen, and zwar spätestens 
bis zum 23. 11. 1944. In der Zeit von 
8 — I I Uhr. täglich ai'B>r Sonnabend und 
Sonntag. Kallsch. den 15. 11. 1044. 
Der Oberbürgermeister der Stadt Kallsch 

• Wirtschaltsamt 
X R Z T E 

Praktischer Arzt Dr. med. Franz Lun hat 
seine ärztl. Praxis wieder abgenom­
men. Litzmannstadt. Schlagcterstr. 95, 
Femru! 188-89. 

G E S C H Ä F T S - AN Z E J J tjt 
Uber all den Anstrengungen wollen wir 

nicht das aus den Augen verlieren, 
was unser Olück ausmacht: Unsere 
Kinder! Sorgen wir dalUr, daß wir 
sie gesund erhalten lUr die Lebensauf­
gaben, die auch Ihnen später er­
wachsen. Ein guter Heller dabei: 
MAIZENA. 

Mann die Mansdietten so besonders 
schmutzig. Frau iluber wunderte sich, 
bis sie des Rätsels I.üsung fand. Sic 
ninU die Ärmel n?ch — und richtig: 
sie waren um 2 cm zu lang. — Zu 
lange Ärmel verschmutzen leicht! Näh 
also lieber eine 1 alte in den Ärmel 
ein. die Scilcnkartc dankt es Dlrl 

0 F » N E ~ S T E U E T I — STELLENGESUCHE 

Kenn-Nr. 458/11/44. Zuvorlässlga Deutschs 
Iür den Wachdienst im Gebiet Bohmcn-
Mähren für solort gesucht. Für Unter­
kunft und Verpflegung wird gesorgt. 
Audi ältere, aber noch rüstige Männer 
können eingestellt werden. Meldung 
erbeten bei Otto Wächter. Litzmann­
stadt. Danzlger Str. 44/16, Ruf 170-64. 
rul: 170-04. 

Bankbeamtin für Vertrauensposten von 
hiesiger GrunbanUill.ilc für sofort ge­
sucht. Ausf. Bewerbungen u. 3707 LZ. 

Ubcrnohme noch die Führung der Büchel 
für einige Geschälte. Bilanzbuchhalter 
aus dem Altreich Hugo Berger. Pabla­
nltz, Stuttgarter StraBe 8. 

Herren- und Damenschneiderin sucht Be­
schäftigung in Litzmannstadt u. außer­
halb. 3802 LZ . 

Langlahr, energ. Baumwoll-Splnnercllel-
ter, z. Z. Im Ruhestand, wünscht lUr 
Kriegsdauer In rfblgcr Eigenschaft An­
stellung. 3804 LZ. 

Meister Im Färben und Drucken sucht 
Posten. 3817 LZ. 

Vollkaulmann sucht Stellung als Ge­
schäftsführer oder als Leiter einer gro­
ßen verantwortlichen Registratur, ge­
genwärtig als Elnkäulcr. 3812 LZ. 

VERMIETUNGEN MIETGESUCHE 
MObllertes Zimmer an Herrn zu vermle 

ten Spinniinle 72/6. 
Möbliertes Zimmer, womöglich mit Zen 

tralheizung. im Stadtzentrum gesucht 
3793 LZ. 

Freundlich möbliertes Zimmer von be 
rulstätlgem Fräulein gesucht. Bcttwä 
sehe vorhanden. 3803 LZ / 

Älterer Herr sucht ein kleines warmes 
möbliertes Zimmer mit Bad. 3815 LZ 

VEIBSC H I E D E N E S 
Buchhaltung u. a. Büroarbeiten sowie 

Kalkulationen der Preissenkung u. Kor 
respondenz erledigt die Buchstellc für 
Handel und Gewerbe, Lltzmannstadt, 
Adoll-Hltler-Str. 59. Rul 112-52. 

Lagerräume, etwa 600 qm. zu verpach­
ten. Antragen: Ostlandstraßc 63. Fern 
rul 142-70. 

Haushaltsauswil» der Marie Langenfeld 
Deutschlandplatz 10/25. verloren. 

Herronarmbanduhr (Silber) am Dienstag 
verloren. Fernruf 204-72. 

Kinderbettstelle mit 2 Bettvorleger beim 
Verladen auf dem Bahnhof Lask am 
10. 11. 1044 abhandengekommen. Ge­
gen, Belohnung abzugeben bei Orts 
bauernlUhrer Neubauer. Oortschin 
Kreis Lask. 

Schirm in Linie 2 am Donnerstagnach 
mittag liegengelassen. Abzugeben ge­
gen Belohnung Adoll-Ilitlcr-Str. 123/5. 

Schwarze Brieftasche mit Bezugschein lUr 
5 kg Grütze, versch. Ausweispapiere. 
Fotoaufnahmen sowie grUne Volksliste 
100 510 der Marie Kirchhol. Lubli-
nck 4. Ocm. Wldzcw. Kr. Lask. am 
13. 11. 1944 in Pabnnitz vom Rathaus 
bis Bahnhol verloren 

Am 11. 11. 1944 wurde im Zuge Nr. 807 
Lltzmannstadt nach Schieratz eine le­
derne Aktentasche mit sämtlichen Aus­
weisen auf den Namen Katharine Jar-
i'u aus Versehen vertauscht. Gegen 
Belohnung abzugeben Litzmannstadt, 
Hermann-Göring-Slraßc 60/48 
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Hühnerhund (klein.-schwarz, langhaarl;. Jagdhund». 8 Woch'-n alt- i f j f i - ^ »*, 
weiße Brust, weiß-rotes Halsband) haar zu verkaufen. i^,atiri>aS 

cntlnulcn. Oegen Belohnung abzugeben Mähma'etil s nder llanon» 
Mclsterhausstr. 90/12a. Rul 151-83. 1 sucht. .,, i I L I . 
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